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Der englische flussemninister für die
Revision des Ucrsailler Usrtrags.

- j&\enf , ' 12.  Febr . Die französische Presse steht voll-
Pändia unter dem Einbruch der Rede,,die der englische Minister
des Aeußern, Lord Cupzon, im Oberhaus gehalten hat.
Nachdem 'schon vorher Lloyd George im Unterhaus die
Notwendigkeit anerkannt hatte, alle Kriegspläne gegen Sow¬
jetrußland auszugeben, um durch die Wiedersterstellüng der
russischen Ausfuhr Europa zu retten, har Eutzon seinerseits
das Zugeständnis gemacht, die Revision des Versailler Frie¬
densvertrages in Erwägung zu, ziehen, damit Europa zur
politischen und wirtschaftlichen Harmonie gelange. Die Agence
Havas hat gerade diese Erklärung dem französischen PuM-
tum verheimlicht, aber die Berichterstatter der großen 'Pariser
Zeitungen haben sie übermittelt und in der politischen WcG
besonders in den Wandelgängen des Parlaments haben sie
«iee in Blitz aus heiterem Himmel gewirkt. Der reaktionäre
Abgeordnete Gra fCastellane erklärte offen, man müsse jeden¬
falls bannt rechnen, daß die englische Politik ihre Richtung
ändern wolle aus Rücksicht auf die Parteiströmungen im eignen
Lande . Frankreichs müsse demgegenüber seinen unbedingten
Willen behaupten, auf der Ausführung des Versailler Frie-
densoertrages zu bestehen. Auf die Presse hat die Rede Lord
Curzons, wie der ,Wopu,laire" feststeW, wie "ein Theater¬
coup gewirkt. „ Die Regierryigspresse", ,so sagt dieses sozia-
listilche Blatt , „ist bestürzt. Der Dienstag war von ent-
ßcheidender Bedeutung . Wie Italien , so hat auch Englands
«ine neue Stellung eingenommen, und es ist besonders zu
bemerken, daß Lloyd George ausdrücklich, die geheimen Ab¬
machungen verurteilt , die bisher die Unterlage bildeten für
die imperialistische Politik . Das verhängnisvolle Werk Cle-
menceaus (st zerstört .. Was aber werden die kapitalistischen
Regierungen unternehmen, um den Friedensvertraa zu ver¬
bessern?

, Nach dem „Handelsblad "sagte Lord Curzon: Die
Leute, die den Friedensvertrag abgeschlossen haben, haben
rhr Bestes getan. .Es nruß sich, aber erst erweisen, ob ihre
Arbeit gut oder schlecht war." Er fchd jedoch den Friedens¬
vertrag nicht als etwas Unantastbares an. „ Vieles daran
wird mit der Zeit revidiert werden nrüssen Nack, der Rati-
islierung Haben wir die diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland wieder ausgenommen. Wenn Deutschland auf¬
richtig bereit ich die Friedensbedingungen zu erfüllen, dann
«erden wir unser Bestes tun, ihm dabei ju helfen und ihm
«inen Platz in dem Kreise der zivilisierten Völker wieder au
verschaffen." ; , . *

Weitere Stimmen für die Abänderung.
■ ^, ^ ? ? rdam,  12 . Februar . . (WTB .) Laut „Alla.

Handelsblad hat der Führer der Liberalen im englischen
Unterhause Sir Alfred Mac Lean angekündigt, daß er einen
Abanderungsantrag betreffend die Revision des Friedensoer-
M jungen werde . Mac Lean sâ e, auch der fran-
zosischk-englisch-amerlkanische Vertrag müsse abgeändert werden.

Der Umschwung in der Entente -Politik.
vl * « »* * (WTB .) Der Pariser Korrefpon-
dent der „Basler Nationalzeitung " faßt das Ergebnis der

Beschlüsse dahin zusammen, man fei sich
die Inn - rf öurd,aî darüber klar, daß nunmehr in Londons

rur bisherigen auswärtigen Politik der Entente
DI- „ ZZiichef <p»r Sil « £

iSilemiamlJl ™ Ä Smanjnimilto^ nsldenten Millerand nach London begleite, um zu-
t mit den englischen Kabinettsmitgliedern darüber zu
» °m ss «»»ich - n L-ijt-L
leine StLfJSft Ä * Deutschland zn mnijjta und
1 ne wirtschaftliche Erholung unmöglich zu machen. »

Vor» der Ministerkonfereuz i« London.
London,  12 . Febr . (WTB .) «Millerand ist in Be-

f ^ arschalls Fach in London eingetroffen und von
am Bahnhof empfangen worden. Die erst«

statt ' ^ aII,,erten  Minister findet heute vormittag

Zur Sanierung der europäische« Fiuauzlage.
SckoUk̂ i^ ' 12- 213,5  2 °udon Mird gemeldet: Der

ft «ine zusagende Antwort der Re-
G^ öftslÄ -? '° Denffchliist einer Gruppe von 'Politiker^
nalmftm ? ^ "kiers mit dem Vorschläge. MaK
tr»ik<>7, ei », ^ ^̂ erung der internationalen Finanzlage m
berell tirfft ^tan5l«r CŜambcrlain erklärt, die Regierung sn
»-reit, sich an emer Konferenz zu Seteiligem ,

proben aus der kranLösisebe»
^usttekerungs-Ltste.

schuld̂ ,Uebr.  Einige Abschnitte aus den Be-
! die «Dena"ft ? Auslieferungsliste teilt heüte

recht'vor öa ü&er  den Kronprinzen Rupp-
l 'Defanqenm w ^ .ft ^ ^en formellen Befehl keine englist^

streng bestraf? Zuwiderhandelnde Soldaten wurden
nach DeuN-blnni, [S genommene Engländer wurden nicht

! Händen ftverbÄL ' ft Crn .rücklings gebundenen
l führt : Augen ins Hauptguc-rtier abge-
\ schossen. S 16 ha  ^  wurden sie durch Offiziere er-

Z^ agt : Trägt die
m denen sich, iranrnNi? » ftrw E Dörfer niederzudrennerr.
'-ich für di? ManM - befinden. Ist verantwort-

Wegen Plünderungen von «Mezieres-Charleoille, und ganz
allgemein der besetzt gehaltenen Gebiete.

Wegen Einwohnerdeportationen, systematischen Verwüstun¬
gen, wegen nach Deutschland geschickter Beute und wegen
der Beschlagnahme von !E«gd in den Banken.

Endlich, wegen/der Plünderung von Eotney (Aisne), wo er
alle Kostbarkeiten aus seinem Quartier vom 27.  Mai bis
L. Zuni 1916 fortschleppte!. r

Feldmarschallvon Hindenburg und General Lubendorffs:
„Wegen verbrecherischer Deportationen , Verschleppungenvon
Frauen und jungen .Mädchen, Plünderungen mit bewaffneter
Hand, Zerstörungen durch, Erplsivstoffe, Feuer , Verwüstun¬
gen, besonders von Maschinen. Wege» peinigender Maß¬
nahmen gegenüber der Bevölkerung, der sogenannten ärztlichen
Untersuchungvon Frauen und jungen Mädchen, wegen Grä-
berschändung, Unbrauchbarmachung von Brunnen, Absägüng
der Bäume bis zu. 1 «Meter über dem Boden und wegen
Diebstahl, begangen an den Vorräten der amerikanischen'
Hilfsaktion. Beide tragen ferner die Verantwortung für die
systematische Errichtung von 'Zioilarbeiterbataillonen und für
die Einwohnerverschleppungen. Endlich wegen 'der Verant¬
wortlichkeit für die systematischen'Verwüstungen Nordfrank-
rcichs, besonders feit dem Äljuckzug im September 1918 und
wegen der den Frauen der besetzten französischen Gebiete auk-
erlegten Zwangsarbeit ." f

«Eeneral v. BUow , Obersehlshaber der zweiten Armee,
gab den Befehl zu Brandlegungen und Niedermetzelungen^
Ferner wegen seiner in Lüttichj am 22. August, 1914 ange¬
schlagenen Bekanntmachungl: „ Mit meiner Einwilligung hat
der mit dem Kommando beauftragte General die Ortschaft
niederdrennen lassen und sind ungefähr IM Personen Mi»
liert worden. Der Oberbefehlshaber der zweiten Armeej
v. Bülom." >Wegen der Preisgabe Aerfchots zur PUn-
derung und des Befehls, die Einwohner Zu erschießen,' wegen
Ermordung französischer Soldaten . Als verantwortlicher Ur¬
heber für die Beschießung der Kathedrale und der Stadt
Re-.ms. ,

Die neue Enteuteuote an Holland.
Haag,  12 . Febr . Aus London wird gemeldet: Die

neue Note der Alliierten an Holland über die Frage der Aus¬
lieferung des früheren Kaisers würde heute von den Pre¬
mierministern unterzeichnet und adgesandl. /

Rordscbleswig verloren.
Das Ergebnis der Abstinrmung in der ersten Zone ick

Nordfchieswig ist für Deutschland ungünstig verlauten. Wir
werden also nun auch diesen Landesteil an Dänemark ab¬
treten müssen . Allerdings war ja schon soviel vorher sicher,
daß es sch bei der Abstinrmung im wesentlichen nur um
einen Achtungserfolg der Deutschen handeln konnte. Aber
auch dieser Achtungserfolg hätte noch besser aussallen kön¬
nen . Es scheinen immerhin doch viele Abstimmungsberechtigte
der dänischen Speckpropaganda gefolgt seien. Auch wer¬
den zahlreche Personen den dänischen Boykott gefürchtek
haben oder aus anderen wirtschaftlichen Gründen sich für
den Anschluß an «Dänemark entschieden haben. 'Aber auch
in dieser Stunde, in der nu!n dieser Teil «Deutschlands uns
entrissen ist, soll daraus hingewiesen werden, daß die «llnge-,
rechtigkeit der^ Wstimmung in der Festsetzung der Zone
liegt. Nun ist ajlso der gleiche Zustand vorhanden, der
früher die Beziehungen zwischen Deutschland und Dänemark
getrübt hat . Zn den Grenzgebieten ist wiederum eine starke
Zrredenta vorhanden, nur daß sie diesmal aus Deutschen
statt aus «Dänen besteht. Ein ganzer Kreis mit deutscher
«Mehrheit ist vergewaltigt worden. «Das gilt für den Kreis
Tondern. Hier hätte mit Leichtigkeit die Wstimmungszone
anders gezogen werden können«, so daß die wahre
Volksmeinung sich auch «Geltung ooerschafft hätte. Wer
die Entente hat sich den deutschen Einwänden gegenüber ver¬
schlossen, und so entsteht auch hier anstatt eines friedliche,,
Ausgleichs «in Zustand, der auf die ««dauer nur Haß und
Verwirrung schaffen kann, Eharakteristisch in diesem ersten
-..Wstimmungsgebiet ist auch die Vergewaltigung der Städte
durch das Land. Es nruß nämlich festgestellt werden, daß
die Städte mit Ausnahme von Hadersleben, wo aber auch
«ine ziemlich starke deutsche Minderheit festgestellt werden
muß, sich überall für «Deutschland entschieden haben. Zm
übrigen muß für die Wstinrmu-ig der zweiten Zone, von
uns aus, da es sich hier nicht um die Zone im ganzen, .font
dern bei der Erenzsestsetzung um di« Stimmenergebnisse in«
den einzelnen Ortschaften handelt, eine weit stärkere Agitation
einsetzen, als das bisher der Faß! war. Nach allen aus Schles¬
wig kommenden Berichten haben die «Dänen! vorzüglich ge¬
arbeitet J  Wir sind ihnen leider nachgebliebenl Das muß
anders werden., wenn wir bei der Meilen Wstimmung, die
in diesem Monat stattsindet, nicht auch wieder eine Niederlage
erlauben wollen. «Geld und Arbeit "dürfen keine Rolle spicken'.
Es handelt sich um deutsches Land und um deutsche Be¬
wohner. Nichts wäre falscher, als jetzt nach dieser ersten
Niederlage die Hände in den Schoß legem Gerade jetzt
heißt es mit doppelten Kräften arbeiten, um die zweite
«Zone des Wstimmungsgebietes von Schleswig vollständig
bei Deutschland zu, erhalten. 5 h . t i
Die Abstimmung in der 2 schlesw'gschen Zone.

Fle « sburg,  12 . Febr . (W ««DB.) Auf Grund einer
Eingabe der internationalen Konrmission ist die Wstimmung
für die zweite Zone von Nordschleswig auf Sonntaa . "den
14. März verschoben worden«. :

Dänemarks Haltung nach der Abstimmung.
Kopenhagen.  12 . Febr . (WTB .) „Politiken" be¬

hauptet , daß die ganze erste Zone vom Wschlusse der dor¬
tigen Wstimmung an, nach dem Versailler Vertrag Däne¬
marks rechtmäßiges Eigentum fei. Nach diesem Vertrag
könnte die dänische Regierung sojort nach der Veröffeutlichulnq

der amtlichen Zahlen die ganze Zone besetzen. WeM dies
jetzt nicht geschehe, so sagt das Blatt , so sei das in lleberein-
stimmung mit der internationalen Komlmission geschehen, di«
bis auf weiteres die Regierungsmacht haben werde. «Das
sei in erster Linie zurückzujsühren auf die schweren Wirtschaft-,
lichen Aufgaben, besonders aufdie Zollpolitik 'und die Walutai-
fraße .'Man warte das Ergebnis in der zweiten Zone abi.
Die Männer und Frauen , die gestern ihre Stimme für
Dänemark abgaben, seien an Geduld gewöhnt und würden sicht
leicht über die lange Wartezeit Hinweghelsen, selbst wenn dis
Tage gezählt würden, bis König Ehristian auf seinem weißen
Pferd über die Grenze reite, und als der höchste Vertreter
der dänischen Staatsmacht alles Land in Besitz nehme.

Dänische Siegesfreude.
t K openhag  en , 12. Feby. (WTB .) Zm gestrigen

Staatsrat erl«tärte Ministerpräsident Zahle zur Abstimmung
in der ersten Zone gemäß § 9 des Friedensvertrages solltq
das Ergebnis der gesamten Wstimmung von der inter¬
nationalen Kommission unverzüglichl den alliierten und' asso¬
ziierten iMächten mitgeteilt und veröffentlicht werden. Dies«
Veröffentlichung habe noch nicht stattfinden können, aber«
die vorliegenden Nachrichten verkündeten der ganzen Welt das
Ergebnis. . Wenn die dort nicht Heimatberechtigten wieder
weggezogen sein würden und Init ihnen viele, die bloß dort
wohnten, aber mit Nordschleswig keine Verbindungspuhktü
hätten ,werde eine Bevölkerung Zurückbleiben, die sich! ihre!
Nationalität nicht rauben ließe». Die Bestimmungen des»
Friedensoertrages sicherten die Erfüllung der nationalen For¬
derungen der Mehrheit M. So begrüße es 'der Staatsrat^
daß Dänemark bald erwarten' könne, durch ein schönes, teures«
Land mit Landsleuten vereinigt zu werden, dessen unver¬
gängliche /tapzere Treue gegen das Vaterland und die»
«Muttersprache sie zu unermüdlichen Mitarbeitern mache
an der Arbeit für Dänemarks Zukunft . Hierauf führte
der König in einer Ansprache aus, daß sein Großvater vor
56 Jahren den Schmerz seines VolkesWer die Zerreißung des
Landes zum Aufdruck gebracht habe, aber in seinem Herzen
die Hosfnung bewahrt habe, daß einst der Tag der Wiedev-
ausrichtung kommen werde. Sein Vater hot nicht erlebt,
was seine Gedanken allezeit mit hoffnungsvollem Vertrau,eN
umfaßten. Ihm sei das Los zutzefallen, 4>en großen Tag
zu sehen Zn tiefer Dankbarkeit und in Hosfnung huf di«
'Zukunft richtet er den ersten Willlommengruß an die zu-
rückkehrendeo Landsleute. f

Die fremden Truppen im Osten.
Da n z i g , 10. Febr . (WTB .) Havas .) Der Trans¬

port der polnisch>en Truppen in das bis jetzt noch unbesetzte!
Ostpreußen hat begonnen. «Gestern früh verließen die letzten
deutschen Truppen Danzig. «Englische Truppen sind bereits
angelommen und der englische Kommandant in Danzig wird
heute sein Amt antreten. Am 12) Februar wird ein fran¬
zösisches Bataillons in Danzig eintresfen, bas in Nowy Port
stationiert wird-

Oppeln,  12 . Febr . (WTB .) «Infolge der Zwischen¬
fälle beim Einzug der Alliierten ist von den Verwaltungs¬
behörden jede öffentliche Versamnllung untersagt worden.
Politische Plakate müssen den Abftimmungsbehörden zur Ge¬
nehmigung vorgelegt werden. Jede Person, die sich einer
Belästigung der alliierten Vertreter schu«ldig macht, wird von
einem aus Vertretem gebildeten lberichtshof zur Verant¬
wortung gezogen werden. «‘ (

Königsberg,  i Wh , 12. Febr . (WTB .) Das Wehr¬
kreiskommando teilt mit»: «Der Memelgau ist von deutschen
Truppen völlig geräuint und der neue Grenzschutz südlich
des Memelflufses von ihnen eingenonrmeN. Ern französisches
Bataillon trifft heute in >Meinel «in.

Die Nationalversammlung.
Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " hört, beab¬

sichtigt Präsident Fehrenbach, die Nationalversammlung am
24. Februar einzuberuferh Sollte bis dahin 'das Material
zu der Auslieserungsfrage nicht so vollständig vorliegen,
daß es zunr Gegenstand der Verhandlungen gemacht werden
kann, so wird die Nationakoersanrmlung in der Erledigung
der lausenden Vorlagen forffahren.

Der Termin der Reichstagswahlen.
Berlin,  12 . Febr . Die „ Frkftr . Ztg ." meldet: Gegen¬

über tendenziösen Nachrichten der letzten Tage haben wir schon
wiederholt Daraus hingewiesen, daß die Reichsregierung nicht
daran denkt, die Wahlen zu verschleppen. Der Reichsjustiz¬
minist«: »Schisser hat aus diesen Gründen feine gewiß drin¬
gende Zustizresorm bis zchn Herbst zurückgestellt, und" wir
wissen zuversichtlich, daß im kommenden Früjahr Die Neu¬
wahlen zu dem in der Verfassung vorgesehenen Reichstag
ftatkfinden sollen . Voraussetzung ist, daß möglichst bald
das Wahlgesetz in der Nationhloersammlung zur Verab-
chiedung gelangt. Es ergibt sich darauf , daß die Organe
m Lande sich«daraus oorbereiten, und das gilt ganz besonders
ür die Organe der Koalitionsparteien , Denn sie sind in

manchen Teilen des Reiches noch im Rückstand gegenü«ber
der nur auf die Agitation eingestellten Tätigkeit der Rechts¬
parteien .

Die drohende Ernahrnngskrists.
Berlin,  12 . Febr. Zur Beratung der «Maßnahmen,

die zur Hebung der landwirtschaftlichen Produktion und»
zur Wwendung der drohenden Ernährungskatastrophe not¬
wendig erscheinen, finden schon seit einiger Zeit gemeinsam«
Sitzungen der vier politischen Organisationen der deutschen
Landwirtschaft, des Bundes der Landwirte, der Vereinigung
'ch>ristlicher Bauernvereine, des Deutschen Landbundes und des

Deutschen Bauernbundes statt. Ilm die «Durchführung der
gefaßten gemeinsamen BeschNsse zu sichern, 'haben sich di«
Verbände an die großen Arbeiterorganisationen zwecks gemein-



sanier Beratung gewandt t Erschienen waren/laut
Part Nachr." zu der ersten gemeinsamen Sitzung am .
Februar im Reichstag Vertreter der ^ rMchen Euoe
Lasten und des Allgemeinen deutschen GewerffchastWunde«
Die erste Sitzung, die zunächst eine allgemeine Aus,prache
über die Ernährungslage und Abwehrvorschlagebrackfte. lich
eine bemerkenswerte Uebereinstimmung"VwesentlWenGrMd-
ätzest- rkennen. z. B- über dieZimckmaßigke-tder Ein¬
führung von Inderziffern und ' über dre ttotwendigkeit, die
übermäßig hohe Preisspannung Wischen Erzeuger- und Mer
braucherkreisen zu verringern.
Wiederbeginn des deutsch-französischen Handels.

Berlin,  13 . Fst>«. Das »Petit Journal " hat bei
mehreren französischen Handelskammern und Syndikaten an-
qefragt , ob jetzt, nach Wiederherstellungder normalen
mehungen, sich schon deutsche Kausieute gemeldet hatten . Man
antwortete, daß schon viele Angebote aus Deutschlands Vor¬
lagen, die aber meist schnslfich'gemacht worden seren. Doch
seien auch einige deutsche Kaufleute schon  persönlich gekonmmn.
Man habe sie höflich, aber kühl empfangen und viele Ge¬
schäfte hätten sie nicht gemacht. Uebrigens seieni noch viele
Recknungen aus der Zeit vor dem Kriege zu bezahlen und dre
neuen Beziehungen knüpften meistens an diese Verbindungen
an . Her lMuzet, der Präsident des Allgemeinen Handels
syndikats -, sprach, sich etwas deutlicher Uno versöhnlicher aus ».
„Die Deutschen haben uns soeben zU Zünftigen Bedmgungen
einen großen Posten emaillierter EisengegeNjtände angeboten.
Die Frage, ob wir dieses Angebot annehmen wollen, nnrd
gurzeit in unserem Syndikat beraten. Ich bin dafür , denn
wir können die deutschen Waren von unserem Lande nicht
fernhalten. Sie kommen ja doch, zu uns, und zwar durch
die Engländer und Amerikaner, die von dem Tiefstand der
Mark und des Frankens profitieren wollen. Da können
Wir die Sachen von d̂en Deutschen selber schneller billiger
hQben." t ‘ 1 • 1

3 ur Hebung der deutschen Textilindustrie.
Stockholm,  12 . Febr. (WTB .) Nach einer Meldung

der „ Aston Tidengen" wurden kürzlich, in Berlin Maß¬
nahmen beschlossen, um mit Hilfe der schwedischenValuta die
beut che Textilindustrie wieder iN die Höhe zu bringen . Durch
'Zusammenwirken zwischen dem deutschen TertilarbelteroerbanÄ
und dem Arbeitgeberverbandin der Tertilb 'ranrye mit Direk¬
tor Aschberg aus Stockholm als Rreditoermrttler ist rn,Ber¬
lin eine Gestllsachaft gegründet worden, die den Einkauf von
Rohstoffen für die deutsche Tertilindustrie vermitteln sollt
In den Vorstand dieser Gesellschaft wurden gewählt als
Vertreter des Arbeiteroerbandes. Legierst für den Arberl-
oeberoerband der Direktor des sächsischen Teitrlfabrrkenoer-
bandes Dr .Reitscher-Chemnitz und als drittes Mitglied Bank¬
direktor Aschbergrj Die Cvenska Ekonomie Delagedet hat
es übernommen, die Rohwareneinkäusezu finanzieren.

Aus dem Prozeß Erzberger —Helfferich.
Berlin.  12 . Febr. (WTB .) Im Prozeß Eczberger-

Helsferich teilte Rechtsanwalt Allsberg mitlr Angesichts der
Bekundungen Bergers und Erzbergeis, daß sie 'während der
Ickiedsrrckterlichen Tätigkeit Erzbergers keine Beziehungen
zueinander gehabt hätten, bot sich, der Regierungs - und Baut
rat MIorgenstern als Zeuge dafür an, daß tatsächlich lene
Beziehungen in der angegebene» Zeit sehr eng und rege ge¬
wesen seien. Kommerzienrat Berger erklärte, der >Abg.
CFaßbender habe ihm Erzberger als Schiedsrichter vor ge¬
schlagen . Helfferich behauptete, nach aller kaufmännischen
Erfahrung mlüsse Erzberger damals schon als Aüfsrchtsrats-
initalled in Aussicht genommen gewesen sein, da die Zerr
zwischen dem Schiedspruch Md Erzbergers Eintritt m den
Au sichtsrat verhältnismäßig kurz gewesen sei. Berger er¬
klärte, daß er darüber keine sichere Angabe mehr machen könne.
Der frühere Geschäftsführer seiner Firma , Regierungsbautz,
Meister Hahki, erklärte, daß Erzberger während der Schreds-
qericktssache oft von Berger informiert worden sei. Heber
seine' 'Wahl in den Aussichtsrat wurde damals noch mcht
qesprocken . Doch sei seine und andereji Meinung die, daß
Erzberger als Schiedsrichter Ur die Firma zweckmäßiger
gewesen sei, denn als Aussichtsrat. .

Die Heimkehr aus Frankreich.
Berlin,  12 . Febr. ''Die Reichszentralstellefür Kriegs¬

und Zivilgefangenen teilt mit, daß die Heimschaffung^ der
deutschen Kriegsgefangenen aufs Frankreich sich andauernd
in planmäßiger Weise vollzieht. ?Jn den ersten drei Wochen
seit Beginn des Abtransportes,, also mher U ^ vom LÔ Jan.
VIS

Lokaler und vermischter Cell.
Limburg . 14. Februar 1920.

& verbot de . Fasch ingstr - ibens.  Die Poli-
zeiverwaltung erläßt im Anzeigenteil eine BetannImachuMg.
derzui olge mit Rücksicht aröf den EmO unserer Zeit das
karnevalistische Leben auf der Straße und jn öffentliche»
Lolalen verboten ist. > ^ ^ . . Z.

* Zwangsinnung für da « Schmredeh anb-
iv e r t. ' Im Saale des Rathauses fand am 5t Februar
'1920 unter dem Vorsitz des Magistratssch>öffen Stierstadter
die 'Gründung einer ZwangsinnMa für das Schmiedehandwerr
im Kreise Limburg statt. Die Innung zählt ungefähr 90
Mitglieder . Sie umfaßt den Bezirk des Kreises Limburg
und führt den Namen „ZwangsimUng Ur das Schmiedehand--_ * diOiniTnirrt'“ Obermeister wurde Schmiede-,

ois zum 9. Februar sind rund 125 000 Mannschaften und
über 1900 Offiziere in den Durchgangslagern emgetroffen.

Der Krieg in Südrutzlaud
i London.  12 . Febst (WTB .) Bericht des Kriegs

Ministeriums über die Lage in Südrußland vom 8. Februar.
Die roten Truppen setzten ihren Vormarsch m der Richtung
des Dnjestr fort. wie bolschewistischen Strertkraste .die
durch die Meerenge in die Krim eingedrungen waren, Md
nach ihrem Ausgangspunkt zurückgeschlagen worden. > Die
bolschewistischen Versuche, neuerdings den Don zu überschreiten,
wurden zunichte gemacht. Die roten Truppen erlitten schwere
Verluste. Eine Abteilung konnte rmmechin das Asowscho
Meer durchqueren und sich aus dem südlichen Ufer festsetzen.
Westlich des Kaspischen Meeres schlugen Demkinsche Truppen
Len Feind weiter zurück.

Frieverrsfansaren aus Sowjetrutzland.
Moskau,  12 .v Febr . (WTB .) Nach einem Radiotele-

äramm (hat das Zentralkomitee der Sowjets Gruße an
das polnische Polt gerichtet und den Frredensvorschlag, der
von der Moskauer Regierung' am Januar erlassen wurde,
bestätigt Sowjetruhland erkenne dre Unabhängigkeit Po¬
lens an ' , > i 1 L - l i : 1 '"

Die polnischen Friedeusbedinguugen.
Warschau.  12 . Febr . (WTB .) Die polnischen Frie¬

densbedingungen werden am Anfang der ^ nächst-en Woche
überreicht. Die Grundlage derselben besteht rn der Aner¬
kennung der Unabhängigkeit der benachbarten Lander und der
Volksabstimmung in den strittigen Gebieten.

Eine französische Niederlage in Marokko.
. Amsterdam,  12 . Febr . (WTB .) . Die „ Morning

Post " meldet aus Madrid , daß die französischen Streitkraste
in Marokko zwei ernste Niederlagen erlitten haben. Die
'Lage fordere die Entsendung neWi franzofisther TruppeM

5 amerikanische U-Boote gesunken?
! Bern,  12 . Febr. ( WTB .) Nach einer hier vorlie

genden Erchange-Meldung sind «ach einer Mitteilung aus
Washington fünf amerikanische Unterseeboote zwrschm den
Bermude-Inseln und der virginischen Küste gesunken. ^Ameri¬
kanische Zerstörer seien zur HilseleisUng abgegangen.

werk Krei siLimburgr" Zchn Obermeister wurde Schmede,
Meister Joses Ad. Thomas.  Limburg , m den Vorstand
die Schmiedemeister Peter Krlbmger, Staffel , KarlRochh
Oberbrechen. Ferdinand Frenz. Daubor». Aug Schonherr
Niederselters, Philipp Schmidt, Camberg und Philipp Hanz.

Hausen gewaMitsmar ktvericht  des Kreisarbeitsnach¬
weises Limburg im Januar . Die gesamte Arbeitsmarktlage
bat sich gegen den Vormonat weiterhin verschlechtert. ->>»*
folge Koblenmangels waren einige Firmen zu vorübergehen
der Schließung der Betriebe genötigt. Ebenso waren Ar-
beitseinsch ränkungen nicht zuj umgehen. Die Nach rage nach
landwirtschastlichen Arbeitskräften war rege Im Bergbau
erfolgten größere Kündigungen rM wrrtschaftlichn Bezirk des
Arbeitsnachweises. Das Metallgewetbe das am Anfang des
Monats größere Änjorderungenvon Schlossern nach auswärts
auswies, stockte gegen Mitte Januar vollständig. Die Mö¬
belindustrie. die stark beschäftigt ist, konnte mit Arbeitskräften
nickt befriedigt werden. Im Belleidungsgewerbe mangelt
es an tücktigen Schneidern. Im heimischen Gebiet zeigte das
Baugewerbe fast keine Nachfrage, dagegen lagen aus dem
Rheinland und Westfalen größere Aufträge von Maurern vvr^
Bei dem Ueberangebot von Malern und Anstreichern konnte
nur duvck Vermittlung in andere Berufe Erwerbslosigleit
unterbunden werden. Im Handelsgewerbe war die Nach-
frage gering, Angebot und Nachfrage deckten sich. Für Unge¬
lernte und Taglöhner war wenig Beschäs tigujngsgelegenheitl
vorbanden . Doch wurden fast alle Bewerber untergebrachtf
Die ' Lehrstellenvermittlunghielt sich fast auf der gleichen Hohe
des Vormonats . Besonder sstark war die Nachfrage nach
Scklosserlehrstellen, der offene Stellen mcht gegenuber>tanden.
Der weibliche Arbeitsmarkt zeigte einen außerordentlich großen
Mangel an landwirtschaftlichemPersonal und hauÄrcheN
Dienstboten, der noch weiterhin durch die ungünstigen - ohn-
verhältnisse beeinflußt wird. . ^

■ ä Kreiskriegerverband Limburg . Licht,
bildervortrag  in Dehrn. AM Sonntag abend veranstal¬
tete aus Einladung des Militärbrüderbundes m Dehrn der
Kreistrieaeroerband in Limburg einen kameravschaftlichen,
Abend- Vom Vorstand des Vereins begrüßt, dantte der
Vorsitzende des Kreiskriegeroerbandes, Kamerad Deidesheimer.
für das zahlreiche Erscheinen, begrüßte die zahlreichenr.amen
und Herren und gedachte besonders des während des Krieges
qezeiaten Opfermutes der Frauen und Mädchen, die in vor¬
bildlicher Weise sich in den Dienst des Vaterlandes , von
Haus , Hof, Familie und Geschäft gestellt hätten ; unser Dank
sei ihneii immerdar sicher Wie sie gearbeitet hatten, so
sei es jetzt Pflicht aller, jeder an seinem Platz « zu arbeiten,
das Höchste zu leisten, um das Vaterland aus dem Sumpf
des Elends wieder eMpor zu heben, um dermaleinst wieder
ein starkes achtunggebietendes Doll zu werden. Herr ^ eiüev-
heimer führte uns alsdann in seinem LichUllderoortragi t»
die berrlichen Gegenden Elsaß-Lothringens. Straßburg , Metz.
Bitsch, der Wasgau u»d die Vogesen mit ihrem llebllchen
alpinen Charakter zogen an unserem Auge vorüber ; zum
Schluß sahen wir noch Bilder ach dem letzten Krieg. So¬
dann nahm Kamerad Lachage, Veteran von 1866, /0/71,
das Wort zu Ausführungen über die großzügige Fursocge-
tätchkeit des Kyffh'äuser- und des deutschen Kriegerverbandes
und teilte mit, daß die Unterstützungen m der lechen Zell
ganz besonders reichlich zur Achßahsung gelangt seien. Zn
einer .Zwischenpause und am Schluß erfreute Frau Haupt-
maun Zielinsky mit ihrer herrlichen, in Frische erklingenden
volltönenden Mezzosopranstimme mit, ^ n schon empsundenen
Liedern „ An den Frühling' von Hlldach ,;Der Schmied
von Brahms und einem Volksslied, die reichen Beifall
spendenden Zuhörer. Herr Rechtsanwalt Fachmger ermahnte
in einem Schlußappell alle Kameraden zu. treuem Zusammen¬
halten . damit der alte 'Geist des Vaterlandes weiter wach-
bleibe a Seitens des Vorstandes in Dehrn wurde den Ver¬
anstaltern des schönen Abends gedankt, woraus Herr Deldrs-
heimer noch der weiter ausgetretenen Sängerin Frau Balzer-
Dehrn gedachte und mit einem.Hoch;auf den Militärbruver¬
bünd Dehrn uind dessen Vorstand de» offiziellen Teil be¬
schloß. dem sich ein gemütlicher Tanz anschloU

' * Neue Züge im Direktionsbezirk Frank-
lurt  a . M . Vom 17. Februar ab verkehren folgende
Schnellzüge: D. 125 Koblenz ab,8 .40 abends, Nrederlahn-
st«in 8,53, Bad Ems 9,12, Limburg  9,59 , Wetzlar 10,50
Gießen an 11,15 abends. - Dz 126 Gießen ab 8 19, vorm
Wetzlar 8,36, Limburg  9,40 , Diez 9,53, Bad Ems 10,25.
Niederlahnstein 10,47, Koblenz an 10,55 vorm. — D -.
Frankfurt (Hb.) ab 9,46 abends, Friedberg 10,32, Gießen
11,24, Marburg 11,59, Berlin (Friedlichst».) 3,13 vorm-
— D . 130 Berlin (Friedrichstraße) ab 9,10 abends, Marburg
7,21 vorm., Gießen 8,04, Friedberg '8,51, Franffurt (Hbf)
an 9,30 vorm.

Misch begrüßt und sein« Heimkehr von Herrn Pfarrer P ».
kecker in einer ergreifenden Ansprache gestiert wurde, m der
auch des ersten Heimgetehrten, Theodor Gemrrcher, nicht 1
vergessen wurde. Jn festlichem Zug würde R!. Stubig dann
seinem Elternhaus zugesührt. Hoffenllich! tonne» wrr unseren
letzten Kriegsgefangenen, Wilhelm Höpp, der nun bald fünj
in Gefangenschaft schmachtet, bald ebenso empfangen.

>■ g . Niederneisen, 14. Febq. Don den Orten an der A°r
ist unser Dorf , was die Gesangenenheimkehrbetrifft, wohl
ain glücklichsten daran . Drei Söhne unseres Ortes slnd ,,
diesen Tagen zurückgekehrt, Wilhelnt Birlenbach, Karl Hasses
dach und Karl Bach. Ihnen zu Ehren findet heut« abe»
ein BegiützungskoMmers statt. * 1 , J

— Frantsurt, 11. Febr. (Ein sander es  P ö rchen>
Nack) seiner Fahnenflucht iM Jahre 1917 lebte der häufig
vorbestrafte Elektromonteur Heinrich-Jole nur von Einbruchs
und Diebstählen. Hier und in Mannheim mietete er ch
bei durchweg armen Leuten em, denen er mit Kleidern unh
Wäsche daoonging . Mit seiner Gebebten, dem Dlenstmadche,
Käthe Niebler, übemachtete er in Hotchs, uM dort Me Stepp¬
decken zu stehlen. Diesmal wujrde er zu drei Jahren Zucht¬
haus , sie zu eineinhalb Jahren GesängmS verurteilt.

.<• München, 12. Febr . Der 17-jährige Gymnasiast « oll,
Sohn des vor vier Jahren verstorbenen bekannten>Munchener
Kunsthistorikers Professor Karl .Do» , hat daheim m Ab¬
wesenheit der .Mutter seinen 19-iähngen « ruher Fritz er¬
schossen und ist dann unter Mitnahme von Schmucklachen ent¬
flohen. Er hinterließ auf einem Zettel die Mitteilung^
baß er seinen Bruder ohne vorausgegangenen Streit er¬
schossen habe. ! i '

. Komstanz, 11. Febr . (Die Stumpensch .muggle p
Ein Schweizer Agent, der mit drei Helfershelfern, (darunter
ein früherer Grenzbeamter) 19 380 Päckchen« tumpen Uber
die iErenze sch'inuggelte, wobei' alle vier sestgenommen wurden,
ist samt seinen Helfern zu je 155040 Mart Geldstras«
oder sechs M̂onaten Gefängnis verurteilt worden. Luch
wurde der Einzchg der Stumpen ausgesprochen, die etwa
einen Wert von 77 520 Mark hatten. Mit den Strafe»
einiger weiterer lleinerer Schmuggler sprach an diesem Tage
die Strafkammer im ganzen Geldstrafen in der Hohe von
702577 'Mart aus und der Wert der eingezogenen« tumpen
beträgt 351288 Mark , also Wer eine Million an einem
Taae ! Wenn alle Gerichte in Deutschland so zugnfsen^
würde der Schmuggel bchld ein schlechtes'Geschäjt werden.

Berlin , 12. Febr . (Der Schieberpelz .) Eine neu¬
artige Gaunerei betrieb eine frühere Velläusenn namens
Erna Fritze. Sie knüpfte in der Friedrichstirahe Bekannt-
fckaften mir Herren an, die einen Pelz trugen und ihr den
Eindruck von Schiebern machten, und besuchte mit ihnen Wein-
lokale. In jedem Falle war der Geliebte der F-» em
Schlächter Paul Kunze, der sich unauffällig rn ihrer Nahe
hielt, auck als Gast zur Stelle , und nahm an einem andere«
Tische Platz . Beim Ablegen der lleberNerdung wußte Erna
Fritze es so einzvrichten, detz sie die Marte in die Hände
kam. Während sie dann mit dem Herrn .zechte, sand fich
immer eine Gelegenheit, Kunze di« Marke zuzujtecken. Dieser
schlüpfte hieraus na, ch«?einiger Zeitz in den Pelz und ver¬
schwand mit seiner Geliebten. So gelang es dem Pärchen,
eine ganze Anzahl wertvoller Pelze zu Erbeuten, deren Ver-
tauf' ihm viel Geld einbrachte. Gestem wurden die Diebin
und ihr Helfershelfer verhaftet.

! Horfens, 12. Febtz. (WTB .) Der deutsche Schoner
„Henning ' ",120 Tonne» tzroß, aus Arnis bei. Kappeln,
der am 9. Januar Hamburg mit einer Ladung Eisen für
Kopenhagen verließ, ist verschollen. Dre Besatzung bestand
aus dem Schiffer Reunoff Md drei Mann . ' 1

F aul e Buttergeschäfte falscher F̂ rastzosew
Jn ein Lebensmittelgeschäft auf dem Oderweg in FrankUr»
kamen die >Galizier Fnedmann , Radelgast und Eartmann,
stellten sich als Franzofen vor und boten Butter am Da die
mitaebrachte Probe tadellos war, bestellte das Geschäft einen
Zentner, den die drei am Abend brachten, Dre Butter be-
iand 'fick pUndweise in Schachteln, Md die drei baute« sie so
aus, daß obenauf gute Ware saß; alles andere war so ge¬
wässert und schlecht, baß sie der Betrogene ausließ. wobei
er ein Quantum von 20 Pfund Wrig behrelt. Die palw
zier, die mit beispielloser Frechzheit vor Gericht auftraten
und jedem ZeuZen Meineid vorwarsen, wollten glaube»
machten, daß sie die Butter in Mainz von einem jranzosr,che» z
Sergeanten gekauft hätten . Sie weilen mit ihren Franc»
zur Kur in Homburg, sind nach ihrer Angabe. nur aus
Durchreise von Frankreich, wo sie den Krieg über |ig
hielten, nach ihrer Heimat. Entgegen dem Anlrag des Staats ^ I
anwalts aui Freisprechung, weil den Angeklagten nicht nach-
oewiesen sei, daß sie den verdorbenen Zustand ber Butter
aetannt hätten , kam das Gericht zur Ueberzeugung, dag'
hier ein ganz raffinierter Betrug vorliegt und zwar von
'Ausländern, die sich' nur zu dem Zweck rn Deutschland aus- -

.halten ', um sich durch derartige unsaubere Geschchtche,. auf
Kotten des Publikums zu bereichern. Gegen tzeden der drei
Angeklagten, die sich in Untersuchungshaft befinden, wurde
auf neun Monate Gefängnis erkannt, womit sie auch durch¬
aus einvelftzanden waren. Sie erklärten, unter Verzicht aull
Revision, ihre Strafe sofort antreten zu ' wollen.

*** Dr Schlotter , Direktor d es städkischen
Arbeitsamtes  und langjähriger Geschäftsführer des
Mitteldeutschen- Arbrttsnachweisoerbandes Frankfurt a. M.
dem die Gründung einer größeren Anzahl jetzt bestehender
Arbeitsnachweisezu verdanken ist, wurde als Referent an das
neuerrichtete Reichsamt für Arbe'tsvermittlung berufen.

. _ Riederb rechen, 13. Febr. Am kommenden Sonntag,
den 15 d. Mts . hält der MandolinenllW Niederbrechen, wie
schon im Inseratenteil d. BL bekannt gegeben wurde, fernen
diesjährigen öffentlichen Maskenball im Saalbau „ Zuftr
schwarzen Roß " ab. Auch Nichtmaskierte haben Eintritt ..
Ter MandolinenllW Wernimmt die Musik selbst unter sreund-
kicker Mitwirkung von auswärtigen Spielern und wird ertte
Tirokerkapelle darstzellen. Für eine gemütliche Keselligieit
sind alle Vorbereitungen getroffen. ,

. >— Nauheim, 13. Feb». Am verflossenen 'Mittwoch
konnte unsere Gemeinde dem heimkehrenden Kriegsgefangenen
Meinhard Stubig  einen festlichen Empfang bereiten.
Bei der Ankunft unseres ersten Gefangenen, Theodor Gen«
ricker, war das leider unmöglich» da er um 'Mitternacht
heimkehrte. Durch die Ortsschelle zusammengerusenformier¬
ten sich die hiesigen Vereine unter Vorantritt der Musikkapelle
zum Zug an den Dorfeingang, wo Reinhard Stubig stür-
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^ Zur Vermeidung von Doppelbesteuerungbei der Hera«'
ziehung von Arbeitern zu direkten Kommunalsteuern mPr^
|en und in Mecklenburg-Strelitz haben die Preußischen M
nister des Innern und der Finanzen Und das Mecklenbur
gische Ministerium, ÄbteilMg des «Innern , m Neustrel»
joigende Vereinbamng , deren Widerruf beiden Teilen sre«'

st«ht, getroMrr ^ ^ verheiratete Arbeiter, die sich unter
behaltung ihres Wohnsitzes in einem der beiden Staaten rm^
biete des anderen Staates des Erwerbess wegen auchahte«
nach den Vorschriften des Landesrechts von der Auf^
Haltsgemeinde mit ihren nicht aus Grundbesitz oder m
roerbebe trieb fließenden Einkommen zu üich dos ElnkomW
qeleqten Gemeindeabgaben herangezogen Werden,Jo  ljtj ^
bezeichnete Einkommen für den Zeitraum der Besheuerung
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Richard Dehmels liederreicher Mund hat sich sür immer
schlossen. Eine Krankheit , deren .Grund wohl /schon im?
chützengraben gelegt wurde , hat den Dichter , 56jahrig,

dastingerafft . Das ist ein Berluft , der Hilter von der Ge¬
meinde der deutschen Kunstfreunde entpfunben werden^ wird,
3119 der größte deutsche Lyriker unserer Tage ragte er yeroor
„nd er wäre wer der wenigen unserer Literatem von denen
schon zu ihren Lebzeiten seststand, datz ihre Werke unver-
aänalich sein würden . Der Mensch Dehmel war dem Dichter
^emürtig , ein ganz und gar Aufrechter , ein Eharatt -r voller
Eeelenadel ist er gewesen. Voll Idealismus ist er 1914 als
bLjähriger freiwillig jn den Kampf gezogen und hat alle
Schrecken des Krieges heldenhaft auf sich genommen.

Ein halbes Jeden brauchte Dehmel , um sich als Dichter
durchzusetzen. Er war am 16. November 1363 in Wendisch-
Lsnnsdorf als .Sohn eines Försters geboren . Er leitete
«ls Student eine „ Jagdzeitung St . Hchertus " , war dann

Limburg, Samstag den 14. Februar *920 83. Jahrgang

glühten Liebesgedichte seiner ersten Periode ' („ Aber d,e Liedc ,
Weib und Welt " ) waren es zuerst, die Richard Dehmel

bräunt machten und eine neue Art der Anschauung wie der
Form durchsetzten. ^Fröhliche Einfalt und tändelnde Kindlrch-
keil spricht aus den Bilderbüchern „ F itzebutze" . „ Der K,n/
tzergarten " und „ Der . Buntscheck", die er zusarmnen mrt
jeMer nun auch vor wenigen Monaten verstorbenen ersten
Kattin Paula Appenheim herausgab . In Streng « und Herb¬
heit tritt derselbe Dehmel in den Dichtungen der Mannes-
Zeit auf . in  dem Epos .' Zwei Menschen^ den Verwandlungen
der Venus " and den „ Betrachtungen über Kunst , Gott und
die Welt " , . Sein starkes soziales Empfinden lieh ihn macht¬
voll« Verse für die Rot des arbeitenden Volkes finden . Seine
drei Dramen „ Der Mitmensch" , „Michel , Michael " und „ Men-

'jchensreunde" haben di« Bühne nicht erobern könne».
Menschenfreunde " wurden vor zwei Jahren im Berliner
Lessingtheater mit einem starken Achtungserfolg aufgefühct.

Wenn die fWder sich verdunkeln
, ' Ml ' ich, wird mein Auge heü »Ps

Schon versucht «in Stern zu funkeln
Und die Drillen Lbispern schneller.

' Jeder Laut wird bilderreicher,
Das D «wohnte sonderbarer,

* Hinterm Wald der Himmel bßeichee, ' *
I > Heber Wipfel hebt sich klarer.

- i , Und du merkst es nicht im Schreiten,
Wie da» Licht oerhunderttLltigt,

M Sich «ntrinat den Dunkelheiten.
Plötzlich stehst du Äberwäjltigt.

Aas sevuMen wir den Reldjsdeutscfcen?
D«y ®fr, ISernhard D ernburg,  Reichsfinanzminister «. D.

In a ll»" Dingen , die sein« Zukunst angehen , Mutz Deutsch¬
land sich selbst helfen . Je weniger es auf andere hofft , desto
besser. Machen/ .wir pnter diesem Gesichtspunkte unsere Br-
l,n -an Land des Friedensvertrages auf , fo finden wir neben
unzähligen Verlusten upd dauemden Lasten einige wemg»
Dubios«, zweifelhafte Forderungen , dre wir mit aller Kraft
«inbrmglich machen müssen. Tun wir es nrcht» so ver letzen

Scftuia UNS Sühne.
k) -. 1«

' .Morgen bringe ich Ihnen das Spanholz wieder ." sagt,
Hempel, ds alles fertig mv. „Sie brauchen dann außer
Ihrer Mutter gar niemand von dem schlimmen « »reich Herrn
Bparbachs zu sagen, sonst haben Sie zum Schaden noch
Tpott ."

I „Da haben Sie sehr recht, Herr Moders. Nein, gewitz
soll, es niemand erfahren!" ' , .. . ... . .

: Sie bedankte fick dann noch überschwänglich für seine
Hilf « und beide kehrten beftiedigt in ihre Wohnungen zurück.

Das Holzstück mit dem Berliner Bahnstrmpel hob der
Detektiv sorgfältig auf . Alles ander « wurde noch im Laufe
des Abends zu Brennholz verlleinert.

Während dieser Arbeit dachte Silas Hempel über dre
Ergebnisse dieses Tages nach.

Er war ein gutes Stück weiter gekommen, kein Zweifel.
Er besatz ein Bild des Mörders und «ine Spur , d,e nach
Berlin wies. . '

Denn datz der Koffer von dort gekommen war , war
gewiß kein Zufall . Auch hatte er die GewlMlt , datz mm-
vestens eine Person hier den Mörder gekannt halt » und Aus¬
kunft über ihn geben konnte — Fräulein Spira.

Je länger Ĥempel über diesen Puntt nachdachte, desto
kftrer wurde ihm, datz Fräulein Spiras heimlich« Zusammen-
ktmft mit deni Rotblonden nur zwei Ursachen haben konnte:
entweder Mitschuld am Mord oder Liebe . ,

. Jn elfterem Fall würde man aus ihr wohl ein Ge¬
ständnis herauspressen können und so den eigentlichen Tater
<stoischen. In letzterem Fall mutzte sie wenigsten, Aus¬
kunft über feine Person geben können und mutzt« vielleicht,
wohin rr sich gewandt habe . ■ . .

Ihr mutzte fortan all « Aufmerksamkeit gewidmet werden,
während es hier im Hause » »hl nicht mehr viel Neue»
r« srmjMn , <* . . .

wir höchste Pflichten . Diese Dubiosen sind di« Abstimmungs¬
gebiete in .Schleswig , Osts- und Westpreutzen und in Ober¬
schlesien: ich nenne sie so, weil der Friedensvertrag sie so
ansieht ; während Landesteile , die von einer unzweifelhaft
undeutschen Mehrheit bewohnt sind, ohne weiteres von un¬
serem Lande ahgetrennt wurden ^ hat man andere starkge-
mischter Einwohnerschaft .der Abstimmung unterworfen . Man
gestattet uns , pm diesen unseren bisherigen kulturellen tmd
politischen Besitz zu fechten. Unsere Waffe ist der Stimmzettel
und mit ihm kämpfen kann jeder , der in dem bedrohten Gebiet
geboren ist und der ihn in rechter Stunde in seiner Geburts¬
gemeinde abgibt . Wer es also mit Deutschland gut meint,
wer nicht alle und jede Widerstandskraft verloren hat , wer
nicht willenlos ein Spiel zufMigster Umstände werden mag,
der hat diese Waffe zu schwingen, daff bei der Abstimmung
nicht fehlen. : ! f U !

, Nicht alle, die im deutschen Reiche, besonders im Westen,
zerstreut wohnen, können die Mittel ausbringett , um den
weiten Weg in die alte Heimat an der Grenz« im Norden
und Osten zu machen; manchmal ist es nicht einer/ würden es
zwei sein müssen aus deknselben Haushalt . Nicht jeder kann
neben dem teuren Reisegeld , Verzehr und Unterhalt der
Zurückbleibenden decken. Deshalb hat am 16. Dezember vor.
Js . im Reichstag sich, ein Gesamtausschutz zur Aufbringung
und Verteilung dieser Mittel gebitz>«L Er wirbt jetzt bei
jedem Deutschen um sein Sch»rflein, ' rmd um ihm zu helfen,
frag « ich:

Weshalo n( utz jeder Deutsche mindestens den Arbeits
lohn einer Stunde der „ Grrnz -Spende " widmen ? und ich
antworte:

Um unserer eigenen Würde willen!: Kein Fußbreit Hei-
matsboden daff ohne Kanrpf aufgegeben werden.

Um "unserer gefährdeten Volkgenossen wllleiD Es gilt
die Entmutigten zu stärken, die Lauen zu ermuntern , mit
dem guten Beispiel ooranzugehen . - ' 1

Um Unserer politischen und wirtschasüichen Zukunft willen.
Wir lönnen keinen deutschen Arm entbehren , der mithelfen
will, in de.m Kamps gegen die Rot der Zukunft , um die
Wiederausrichtung einer politisch und sittlich starken und reifen
Ration . Wir lönnen keinen Morgen Landes entbehren,
der dazu beitragen kann, Deutschland von der Zuführ und
damit von der Gnade des Auslandes unabhängig zu machen.

' Um der Zukunft der „ unerlöst " bleibenden Deutschen
willen . Das find diejenigen , die entweder mit nichtbejragtest
Grenzgebieten abgetreten find oder jetzt, weil sie in der
Minderheit blieben , abgetreten werden . Gerade sie gilt es zu
trösten und auszurichten, ihnen das Mitempfinden der Heimat
handgreiflich, zu zeigen, Bande zu schlingen, die sie auch
unter fremder Herrschaft in ihrem nationalen und kulturellen
Zugehörigkeitsbewutztsein erhalten.

Deshalb haben alle Deutschen ohne Unterschied die Aus¬
gabe dafür zu sorgen, datz jeder Grenzdeutsche in seine Heimat
reisen kann, „damit er sich schätzen ließe, ein jeglicher in
seiner Stadt " . Und alle aus den Grenzländern gebürtigen
Deutschen haben die Pflicht , diese Reise zu tun , und wenn
sie noch beschwerlicher würde , als der Gang nach Bethlehem !.
Jetzt kommt die erste harte Probe , ob wir «in zerstückt
und zerschmettert Volk bleiben wollen , oder ob wir Meister
unserer Zukupft und unseres ererbten Landes würdig sein
«ollen . ' Di « Antwort wird über Meles entscheiden.

Soethr Über Rtvtlutionen.
Aus den Gesprächen mit Eckermann.

„Kennen Ci « meine Aufgeregten ? . Ich schrieb
«e , ur Zeit der französischen Revolution und man kann
« aewiisermasten als mein politisches GLaub!rnsb »kenntni«

Schon zwei Tage später echielt Frau Grangl einen
«li'geschriebenen Brief von unbekannter Hand . Die „ Kusine"
des Herrn Moders teilte ihr darin mit , datz Moders gestern
Abend , als er bei ihr zu Besuch weilte , plötzkch erkrankt
sei und sie ihn der besseren Pflege w«gen vorläufig bei
sich in ihrem Landhaus behalte . Die Wohnung wolle er
einstweilen noch, beibehalten und sende mit gleicher Post per
Anweisung die Miete bis 1, Ju - i.

15.

, „Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren , ge¬
denkt di« beliebte Opernsängerin , Fräulein Spira , sich mit
Schlutz dieser Spielzeit ins Privatleben zurückzuziehen. Wjr
würden sehr bedauern , wenn diese Nachricht auf Wahrheit
beruhte . Publikum und Spielleitung würden dabei gleicher¬
weise verlieren . Denn Fräulein Spira ist nicht nur ein
Liebling aller Opernbesucher , sondern durch gründliche musika¬
lisch« Ausbildulng , sympathisches Stimmaterial und nie ver¬
sagendes Pflichtgefühl , auch ein« der verlätzlichsten Stützen
des hiesigen Künstlerpersonaks . Wie wir hören , macht denn
auch die Spielleitung durch äußerstes Entgegenkommen in
bezug auf Urlaub und Gagenerhöhung alle Anstrengungen,
Fräulein Spira zujm Bleiben zu bewegen . Leider bisher
ohne Effolg . Es heißt , datz Fräulem Spiras Nerorn ange¬
griffen seien durch das tragische Ende ihrer Freundin Helene
Wildenrath deren Verlust sie nicht verwinden kanN. -In¬
dessen hvssen wir noch immer , iin ausgiebiger Erholungs¬
urlaub werde Fräulein Spira in den Stand setzen, der
Stätte ihres künstlerischen Wirkens auch, fernerhin treu zp
bleiben ."

- Diese Notiz , welche die Morgenblätter gebracht hatten,
ging Fräulein Vera beständig im Kopf herum , « ährend
sj» sich aus dem Weg zu Fräulein Spira befand . .

Seit vier Wochen war sie deren Schülerin , fuhr wöchent¬
lich zweimal deshalb von Wolfershagen herein und gab sich
alle Mühe , ihrer Lehrerm auch sonst näher zu lomniep.
In diesem Bemühen unterstützte sie Tante Renate redlich,
indem sie Esra , s» »ft •» sich schickte, »on der Munde ab-

jener Zeit ansehen . Als Repräsentanten des Adels hatte ich
die Gräfin hingestellt und mit den Worten , die ich ihr in
den Mund gelegt, ausgesprochen , wie der Adel eigentlich
denken soll. Die Gräfin kommt soeben aus Paris zurück,
sie ist dort Zeuge "dek revolutionären Vorgänge gewesen
und hat daraus für sich selbst keine schlechte Lehre gezogen.

Sie hat sich überzeugt , datz das Voll wohl zu drücken,
ad ?r nicht zu unterdrücken ist, upd datz die revolutionären
Ausstände der unteren Klassen eine Folge der Ungerechtigkeiten
der Großen sind. Jede Handlung , die mir unbillig scheint,
sogt sie, will ich Knstig streng vermeiden ; auch werde ich
über solche Handlungen anderer in der Gese/llschast und bei
Hose meine Meinung laut sagen. Zp keiner Ungerechtigkeit
will ich mehr schweigen, und wenn ich auch unter dem Namen
einer Demokratin verschrien werden sollte."

„Ich dächte," fuhr Goethe fort , „ diese Gesinnung wäre
durchaus respektabel . Sie war damals di« meinig « u,nd ist
es noch jetzt. Zum Lohn dafür aber belegte man mich mit
allerlei Titeln , die ich nicht wiederholen mag ."

\ ,Man braucht nur den „Egmont" zu lesen," versetzte
ich, ' „ um zu erfahren , wie Sie denken. Ich renne kein
deutsches Stück, wo der Freiheit des Volkes mehr das
Wort geredet wird als in diesemf."

I ,Man beliebt einmal, " errvioerte Goethe , „ mich nicht
so sehen zu wollen, wie ich bin , und wendet die Blicke von
allem hinweg, was mich in meinem wahren Lichte zeigen
könnte. Dagegen hat Schiller , der , unter uns , weit mehr
ein Aristokrat war , als ich, der aber weit mehr bedacht», wa»
rr sagte, als ich, das merlwürdige Glück, als besonderer
Freund des Volkes zu gektenj. Ich gönne es ihM von Herzen
und tröste mich damit , datz es anderen vor mir nicht besser
gegangen ."

. „ Es ist wahr , ich konnte kein Freund der französischen
Revolution sein, denn ihre Greuel shanden mir zu nahe und
empörten mich täglich und stündlich, während ihre wohl¬
tätigen Folgen damals noch nicht zu ersehen waren . Auch
konnte ich nicht gleigültig dabei sein, datz man in Deutsch-
land lünsllicherweise ähn/liche Szenen herbeizuführen trach¬
tete, die in Frankreich Folge einer grotzen tstotwendigkeit
waren ." ' (

„Ebensowenig war ich aber ein Freund herrischer Will¬
kür. Auch war ich vollkommen überzeugt , datz irgendeine
große Revolution nie Schuld des Volkes ist, sondern der
Regierung . Revolutionen sind ganz unmöglich , sobald die
Regierungen fortwährend gerecht und fortwährend wach sind,
so datz sie ihnen durch zeitgemätze Verbtsserungen entgegen-«
kommen und sich nicht solange sträuben , bis das notwendig»
von unten erzwungen wird ."

i „ Weil ich nun aber die Revolution hasse, so nannte
man mich einen Freund des Bestehend «!». Das ist aber
ein sehr zweideutiger Titel , den ich mir verbitten möchte.
Wenn das Bestehende alles vortrefflich , gut und gerecht
wäre , so hätte ich gar nichts dawider . Da aber .neben
vielem Gutem zugleich viel Schlechtes , Ungerechtes und Un¬
vollkommenes besteht, so heitzt ein Freund de» Bestehenden
oft nicht viel weniger als ein Freund des Veralteten und
Schlechten." : , i Ml I : ( i , i , ;!.i

; „Die Zeit ist aber in ewigem Fortschreiten begriffen,
und die menschlichen Dinge habsin alle fünfzig Jahre eine
andere Gestalt , so datz "eine Einrichtung , die im Jahre 1300
eine Vollkommenheit war , schon im Jahre 1850 yielleicht
ein Gebrechen ist." ‘

; „Und wiederum ist für eine Nation nur das gu,t, was
gus ihrem eigenen Kern und ihrem eigenen allgemeinen
Bedüffnis heroorgegangen ist, ohne Nachäffung einer an¬
deren . Denn das was dem einen Volle ayf einer gewisse!»
Altersstufe eine wohltätige Nahrung sein kann,' erweist sich

holt « und bestrebt war , die alten Jugendbeziehnngen wiever
aujleben zu lassen.

Leider hatten beide Damen bisher wenig Erfog zu ver¬
zeichnen. Fräulein Spira war zwar stets höflich und voll
LiedensMirdigkeit , dabei aber äutzerst zurüMaltend , was ihre
persönlichen Angelegenheiten betraf . Besonders über Helene
Wildenroth und deren tragischen Tod vermied sie jedes
Gesprächi.

„Wenn Sie es gut mit mir meinen , dann sprechen Sie
über diese ganze schreckliche Sache gar mcht," sagte sie ein¬
mal , -,als ' Renate von Troll einige Fragen über di» Er¬
mordete an sie richtete . „ (fes hat mich zu sehr angegriffen!
,Jch> weiß ja auchiutzar nichts näheres und es war mir
peinlich genug , datz ich dem Untersuchungsrichter Rede stehen
mutzte ! Hauptsächlich, um dem Gerede und der Fragerei
meiner Bekannten zu entgehen , flüchtete ich damals nach Erd¬
manns höh zu Winters . und nahm längeren Urlaub . Auch
jetzt, wo ich wieder in der Stadt lebe, verkehre ich haupt¬
sächlich aus diesem Grffnde fast mit niemand ."

Sie sagte das hastig und nervös , während ein gehetzter
Ausdruff in ihre noch inmrer schönen dunllen Augen trat
und di« sonst stets lächelnden, sorgfältig mit Puder und
Schminkt behandelten Züge plötzlich schaff wuiden.

In diesem Augenblick sah sie trotz aller angewandten
Künste alt und verblüht au/s, kaum jünger als Fräulein
Renate.

; „Da ist nichts zu machen," sagt » Vera später motlo«
zu ihrer Tante . „ Wir werden nie etwas auis ihr heraus«
bekommen, was Bertie nützen könnte , und vergeuden nur
unsere Zeit ."

Aber Tante Renate war anderer Meinu,. ,Gerade.
datz sie Fragen , fürchtet , und seit dem Verbrea/r, !, statt
sich zu beruhigen , immer nervöser wird , beweist doch, datz
sie mehr weih> als ' sie zugeben will . W ir müssen Geduild
haben und die Zeit wirken lassen. Wie ich die Sache be¬
urteile , känrpst die Spira innerlich, einen schweren Seelen-
kaMps, der ihr Nerven langsam aber sicher /zermürbt . Ich



vielleicht für ein anderes als Mst . Ml « Versuche , irgend¬
eine ausländische Neuerung einzusühren , wozu das Eled -ursnis
nicht im tiefen Kern her eigenen Nation ».wurzelt , ^ >>rv
daher töricht und alle beabsichtigen Revolutionen folicher
Art ohne Erfolg ; denn sie sind ohne Gott , der sich von
solchen Pfuschereien zurückhält . Ist aber ein ron -nur/es &
dtlrfnis zu einer großen Revolution in einem Volte
landen , so ist Sott mit ihm , undsie gelingt.

vie alle bescheiden * Geselligkeit
-ln einer .Ausstellung „ einfacher Hausrat " im Schöne-

berger Ratlaus zverden auch eine Anzahl geschmackvoll ge¬
deckter Tische gezeigt , um Beispiele einer „ Geselligkeit mit
bescheidenen Mitteln zu bieten . Daß , wir in unserem ver¬
armten Lande wieder bescheiden werden müssen , ist. eine
Binsenwahrheit . • Aber daß unter solcher Armseligkeit nicht
die Geselligkeit zu leiden braucht , ja , daß sie gerade in solch
beschränkten Formen am reichsten aufzublühen vermag , das
ist eine Tatsache , auf die wir uns erst wieder besinnen müssen.
Und doch lehrt das Beispiel der Vergangenheit , daß niemals
in der deutschen Kultur die Innigkeit und Feinheit des ge¬
sellschaftlichen Zusammenlebens so groß war als in jenen
Tagen , da das Leben sich in den bescheidensten Formen be¬
wegte und di« politische Geltung Deutschlands sehr gering
war.

'  Der Baseler Philosoph Karl Joel hat in seinem vor
dem Kriege erschienenen, aber heute erst so recht zeitgemäß
gewordenen Buch „ Antibaroarus " , in dem er der nunmehr
zusammengekrochenen früheren Gesellschaftsordnung einen
ernsten Spiegel vorhielt , betont , daß ein Hochstand der Litera¬
tur und Kultur stets mit einem Hochstond gesellschaftlichen
Lebens verbunden 'ist. So fallt auch Gei uns m Deutschland
die Blüte der Geselligkeit mit der BWe der Dichtung zu¬
sammen Die deutschen „ Salons " , die zu Ende des 13.
-Jahrhunderts in Weimar und Berlin , aber ebenso auch in
Münster und in Königsberg entstanden und zum erstenmal der
französischen Gesellschastskultur etwas Ebenbürtiges an die
Seite (teilten , sie bildeten den Nährboden für jene wundervolle
Entfaltung der geistigen Kräfte , die unser klassisches Zeitalter
auszeichnet . Wir haben längst aufgehört , in dem großen
Kant einen trockenen und verschüchterten Bücherwurm zu
sehen ; wir wissen, daß der ostpreußische Weltweise eine ebenso
ferne wie bescheidene Geselligkeit pflegte . Täglich ^versammeltc
er zum Mittagsmahl bei einfacher Bürgerkost Freunde um
sich, deren Zahi zwischen der der „ Grazien und der der
Musen " schwankt, ^ ausleute unb Männer der Praris waren
seine liebsten Genossen und alles „ unpolierte Auftreten " war
ihm ein Greuel ; er forderte , daß jeder nicht nur innerlich,
sondern auch äußerlich seine Bildung vollende und empfahl,
zur Verfeinerung der Sitten dringend den Verkehr mit ge¬
bildeten Damen.

^ Selbst Fichte , der rücksichtslose Demokrat , verlangt für
jede geistige Entwicklung das „ feinere Betragen der großen
Welt " und schreibt einmal : „ Was in der Gesellschaft entsteht,
hat für die Praris mehr Leben und Kraft , alsj das , was in
der Abgeschiedenheit erzeugt wird ." Und zu Goethes ein¬
samer Abgeschiedenheit gehört als notwendige Ergänzung der
wahrhaft großzügige und doch in so schlichter Art sich ab-
spielende Verkehr , den er in seinem Haus am Frauenplan
sellige Lieder ; er entwickelte in seinen „ Gesprächen " , deren
sellige Lieder ; er entwickelte in seinen „ Eeschprächen " , deren
Sammlung uns heute ebenbürtig neben seinen Dichtungen
steht , eine zugleich tiefsinnige und gefällige Kunst der Unter¬
haltung , die stets das hohe Vorbild jeder Konversation
bleiben wirb . Der schwerblütige Idealist Schiller , von dem
Goethe sagte , daß er „ in der Gesellschaft immer bedeutend
und anziehend zu sprechen " wisse, bekennt ' : „ Ich ^ sehe oft
Menschen bei mir , und zu meinem " Wohlsein ist dies , so nötig ."
„Diel Ausgaben machen Butterbrotgesellschafteu nicht, " berich¬
tet er, und wirklich kann man sch nichts Bescheideneres «benken
als jene Abende um Schillers Tisch, bei Irenen seine Lotte den
Tee schenkte.

Wie einfach es damals in den Gesellschaften zuging,
zeigt ' auch die Erzählung Karoline von HufmboPdts , hie als
preußische Gesandtenfrau in Rom bereits stolz darauf war.
wenn sie zum Tee Gebäck geben konnte . Die materiellen
Genüsse wurden freilich reichlich ausgewo gen durch die glän-
zend « Unterhaltungsgabe ihres Gatten , her einen großen
Kreis zu fesseln wußte . Damals vor hundert wahren er¬
blühte auch nach einem Wort Ditheys „ die glanzende Epoche
der Berliner Gesellschast " . „ Die Geselligkeit wurde zu Liner
verfeinerten Kunst , wie seitdem nie wieder in Deutschland,"
sagt Treitschke . Dabei zählte aber die Madame Mendelssohn
die Rosinen für ihre Gäste ab und bei den berühmten
»ästhetischen Tees " , bei denen ein A . v . Humboldt , Fichte.
Schleiermacher usw . erschienen , wurde die Dünne des Ge¬
tränks nur noch von der Durchsichtigkeit der dazu gereichten
Butterbrote Übertrossen . In einem solch überaus schlichten
Rahmen haben wir uns das hausfrauliche Walten derRähel
Varnhaaen ju denken , die als das unerreichte „ Genie der
Geselligkeit " gepriesen wird . Diese Frau , die mit Fichte und
Schleiermacher zu philosophieren , mit Staatsmännern zu poli¬
tisieren und mit Hofmännern zu klatschen verstand , vereinte
alle Stände und alle Parteien in ihren Räumen . Voller

©tourten sah noch der junge . Lußkow in ihr Hau » jung-
deutsche Freigeistei und Revolutionäre zugleich ' mit Ministern
und Geheimräten eintreten . Ihr Salon wurde zu einem
sReich der Verständigung und des -tusgleichs , ihre Gesellig¬
keit zu einer Friedenskunst , deren wir in ünserem zerklüfteten
sozialen Leven vor allem wieder bedürfen.

Psychologie im Polizeidienst«
Begabtenprüfung für Kriminalbeamte.

J Die Psychologie im Dienste des Fahüdungswesens, mo¬
derne Seelenfolter .ausgellügelte Einwirkung akustischer oder
optischer Art au fden Verdächtigen ; die Disziplin verbreche¬
rischen Schweigens soll durch plötzliche Reize gelockert werden;
so oft , so nachhaltig , bis das Schweigen sich in ein Geständnis
löst . Der Mann hat einen Mord degangew : da ruft ihm
das Grammophon das Wort „ Mond " zu, „ Wiederholen
Sie !" — ,Mord !" sagte der Gepeinigte . Oder wenn man
ihm „ ,Aiord !" zuruft , lügt seine Angst das verräterische
Wort in „ Mond " um . Mm hat da eine ganze Reihe , ein
ganzes System akustischer und optischer sogenannter „ Reiz-
worte " ionstruiert und — angeblich — auch manches Geständ¬
nis damit erreicht . » > .

iföeheimer Sanitätsrat Dr . Albert Moll , der vor den
Vertretern her Berliner Kriminalpolizei sein System ent¬
wickelte , verzichtet auf diese „ Seelenfolter " und stellt psycho¬
analytische Forschungsergebnisse mittelbar in den Dienst der
Fahndung,u nmittelbar zugunsten der Ausbildung der Be¬
amten , Es muß dafür gesorgt werden , daß die best-geeigneten
in den Fahndungsdienst gebellt werden . Die Psychologie
erleichtert ihre Ausbildung und Prüfst ^ Gin BeispieL:
Es gibt unter 500 Ohren nicht zwei, die absolut gleich sind;
es gibt auch nicht einen Beamten , der die Merkmale von
hundert verschiedenen Ohren so im Gedächtnis behielte , daß er
den durch seine Ohren gekennzeichneten Verbrecher sofort
herausfände . Um einen Verbrecher zu fassen , setzt man heute
30 bis 40 Beamte auf seine Spur . ' Ls genügt ein Dutzend,
wenn diese zwölf eine ganz besondere Eignung und Ausbildung
für den Fahndungsdienst aufweisen.

< Nun haben Moll und sein Mitarbeiter Dr . Piorkowskr
Apparate konstruiert , die die für den Fahndungsdienst beson¬
ders wünschenswerten Eigenschaften mechanisch registrieren . Da
sind „ Gedächtnis -Automaten " , mit denen leicht zu prüfen
ist , welches Maß an Physiognomien -Gedäcktnis ein Bewerber
besitzt . Ein „ Schreckapparat " mißt — eine Feder schreibt
genaue „ Schreckluroen " — die sensitive Geistesgegenwart , ein
anderer die motorische : stellt wissenschastlich -stotisftsch genau
fest , wie lange ein Schreck in dem Gehirn eines Manschen
brauch :, sich in abwehrende Tat umzusetzen . Ein anderer
Automat gibt sicheren Ausschluß übpr die Ruhe der Hand
ober über das llebersichtsvermögew über die Zielsicherheit
oder über die Schwäche , optischen und akustischen Täuschungen
zu unterliegen . ,

Wenn die Kriminalpolizei die für ihren Fahndungsdienst
Begabtesten mit diesen Apparaten auswählte , meint Moll,
so tonnte die Zahl der Beamten vermindert , der Erfolg ihrer
Arbeit vergrößeri werden , denn jedem einzelnen könnte , nach
der Art seiner besonderen Brauchbarkeit ein Spezialgebietr
zugewiesen werden , auf dem er Meister wüte.

Oberregierungsrat Hoppe und Regierungsrat Dr . Weih,
die Leiter der Berliner Kriminalpojlizei , zeigten lebhaftes
Interesse und versprachen , die Anregungen des Wisfestfchast-
lers ernstlich zu bedenken und sie, wenn irgend möglich , bald
aus der „ wohlwollenden Erwägung " in die Tat umzusetzen.

Ai * alt ist der Mensch?
Wir der uralten Rätselfrage , woher wir Menschenkinder

kommen undwohin wir gehen , beschäftigt sich Gehs . Rat Branca
aus Grund des heutigen Stondes der Wissenschaft in einem
Aussatz der bei der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart
erscheinenden „ Deutschen Revue " . Inwieweit der Mensch
und der Asse Brüder oder Vettern oder ganz entfernte Ver¬
wandte sind , dafür fehlt uns bis jetzt das feste Wissen . Auch
h « i dem seinerzeit so viel besprochenen , aus Java gefundenen
Pithekanthropus , der das langgesuchte Bindeglied zwischen
,Men,ch und Affe und damit der Ahnherr des Menschenges
schlechtes sein sollte , ist man sich- heute darüber im Unklaren,
ob er ein Mensch , oder ein Gibbon , rin Menschenaffe , war»
Ter Fund ist zudem geologisch viel zu jung , um in dem
Entwicklungsgang des Mensen aus ' dem Tier das Bindeglied
sein zu können , denn im Diluvium , dein der Pithekan -?
throphus doch wohl angehört , war bereits der echte Mensch¬
vorhanden . Daß Reste des Menschen in Schichten der Tertiär-
sormation gesunden worden seien, ist zwar vielfach behauptet,
worden , hat sich aber stets als ein Irrtum erwiesen . Auch
die gngeblichNr Fußspuren von Menschen , die auf der Ober¬
fläche tertiärer Schichten "in Australien gefunden sein sollten,
haben sich als ziemlich sicher nicht von Menschen herrührend
gezeigt . Aber selbst die Fund « von angeblichen Steinge¬
räten und Waffen des! Menschen aus tertiärer Zeit haben sich
stets als zweifelhaft herausgeitelht . Gewiß sind diese Ge»
genstände tertiären Alters , aber es läßt sich nicht erkennen,
ob! es wirklich einfachste Geräte des 'Menschen oder nur zu¬
fällig so geformte Feuersteine sind.

Aedenfallb Mt sich dad Alter der Menschheit mft
heit nicht weiter als in diluviale Zelte zurückversolgen . Dabri
lassen sich genaue Angaben über das Alter des Menschen un¬
möglich machen . Die im Diluvium gefundenen Knocheniest«
des fossilen Menschen , die aus derselben Weltperiode stamme^
den Spuren seiner Tätigkeit in Form von " Waffen , Geräten J
und Feuer re sten können 10 000 Jahre alt sein, aber ebenso- l
gut auch 30 000 Jahre und noch älter . Wohl aber läßt sich -
annehmen daß der Mensch damals noch eine sehr seltene »
Erscheinung aus Erden war , denn die Funde menschlicher ' »
Knochenreste sind überaus spärlich , die von Steinwajfen sehr k
viel häufiger . Di « Zahl der Menschen , die heut auf der §
Erde leben , kann man mit eitwa 1500 Millionen beziffern, . I
Erkält sich die gegenwärtig « Bermehrungszahl , so wird di, -
Bevölkerung der Erde in noch nicht ganz 200 Jahren aus 1
6000 Millionen angeschwollen sein, und dies dürfte di , i
größte Zahl {ein , der unsere Erde Nahrung spenden kann , I
falls es nicht gelingt , die Nahrung künstlich herzu stelle^ I
Wollte man nun mit derselben Vermehrungszahl zurück h, 1
die Vergangenbeit rechnen , so käme man schon in einigen I
tausend Jahren au (Null , also auf den ersten Menschen . Nun ß
liegt aber die diluviale Zeit zweifellos viel weiter zurück als l
nur einige tausend Jahre . Stammen doch die .ältesten Ute;
Kunden der geschichtlichen Kulturen aus Babylonien uns, |
Assyrien bereits aus einer Zeit , die mindestens 6000 Jahre zu- ß
rückreicht . ( Das Menschengeschlecht muß also früher unge - %
mein viel langsamer gewachsen sein als heute , denn sonst hält « |
e-, s' chon vor Jahrtausenden jene Höchstmenge der Bevöli I
kerung von 600 Millionen erreicht.

s Die Ursache Kr diese langsame frühere Vermehrung iß 1
nicht in der geringen Zahl der Gebürten zu suchen, die ja I
ständig abgenommen zu haben scheint, sondern vielmehr in E
der sehr viel größeren Zahl der Todesfälle , die durch Kinder », k
fterdlichkeit , Hunger , Seuchen , Kriege und anderes Elend »
herrorgerufen wurde . Jedenfalls müß man nach dieser Be - 1
rechnung annetzmen , daß in diluvialer Zeit nur verschwindend I
wenige Menschen die Erde bewohnten . Eine geringe Anzahl k
von Menschen führte damals in kleinen Trupps ein ruheloses I
Wanderleben ; die elenden Waffen von Feuersteinen , die ihnen §
zur Verfügung standen , zersplitterten schnell^ und mußten I
dann sortgeworfen /werden . 'So hat jeder einzelne Trupp!
im Lauf eines Menschenlebens an zahlreichen Orten die!
Spuren seiner Tätigkeit -hinterlassen , und so ergibt sich di« [
geringe Zahl der Menschenreste , die große Menge btt vor « I
Han denen Spuren . Aus den tvenigen Resten , die aus dieser *
Urzeit der Menschheit erhalten sind , laßt sich aber doch deut¬
lich erkennen , daß zwei Menschenrassen von völlig verschiedener
Höhe der ' Entwicklung vorhanden waren . Gin lleiner Teij
der Reste deutet auf Menschen , deren Schädel , "viel niedriger
stehend , dem des Affen näher war , als der des heutigen
europäischen Menschen . Der andere größere Teil der dilu¬
vialen Menschenreste weift aus Menschen hin , bie tm Schstf >
delbau schon so hoch entwickelt waren , wie der Europäer '

vie Erforschung der Ciersprache.

glaube , eines Tages wird sie die Herrschaft über sich, ver¬
lieren und das Bedürfnis haben , sich irgend jemand mit-
zuteilen . . > ." ,

„Das wird aber dann Johanna Kolbe , ihre getreue
Wirtschafterin sein und nicht wir !"

j „ Wer weih . Die Kolbe ist, bei aller Anhänglichkeit
und Ergebenheit dock- ganz ungebildet . Gin Dienstbote eben.
Solche Leute wählt man nicht zu Vertrauten ."

„Aber uns wird sie erst recht nicht dazu wählen ." ^
„Warum nicht ? Sie ahnt ja nichts von seinen Be¬

ziehungen zu Hardy , und muß uns daher für ganz un¬
beteiligt an der Sache halten ."

„Ich wollte doch lieber , wir könnten uns endlich wieder
mit Herrn Hempel beraten ! Es ist zu ärgerlich , daß er
einfach fortreiste , ohne uns zu verständigen , und uns seitdem
gar keine Nachricht zukommenläßt . Warst du gestern in
seiner Wohnung Nachfragen , wie du vorhattest , Tante ? "

„Ja , und das gräuliche Weib , seine Wirtschafterin , hat
mich beinahe hinausgeworfen in ihrem Zorn über meine
„ewige Fragerei " . Hempel ist noch nicht zurückgekehrt und
sie behauptet nicht zu wissen , wohin et » reiste . Ich war
dann noch in derEnderstraße und fragte -nach „ Herrn Mo¬
ders " , aber auch dort wüßte man nichts Neues von ihm ."

' ,Glaubst du , daß er in unserer Angelegenheit ver¬
reiste ? " - ' ,

' „ -Ich bin davon überzeugt ! Wahrscheinlich fand er eine
neue Spur , die er sogleich verfolgen .mußte ."

„Wir wollen es hoffen ! Weißt du , Tante , daß Hardy
nun schon volle zwei Monate in Untersuchungshaft sitzt?
Und Papa glaubt an seine Schuld fester als je ! Wenn du
und DraKannstedt nicht wären , ich müßte verzweifeln !"

„Sei doch- nicht so kleinmütig , Vera ! Was sagt denn
übrigens Dr . Kannjtedt !? Er war doch, neulich bei Hardy ?"

t „ Er ist felsenfest von seiner Unschuld überzeugt , So
fest wie wir . Aber sowohl er wie Bertie sind der Meinung,
wenn der wahre Täter nicht gesunden w' erden 'kann » würde
es sehr schwer halten , die vorliegenden Verdachtsgründe ge¬
gen Bertie zu entkräften ."

: „ Darin hoben sic recht Nicht schwer, geradezu unmög¬
lich würde es sein . Die Welt glaubt ja immer nur , was
sie sieht ."

i Acht Tage später stand die Notiz über Fräulein Spiras
Entschluß , ihren Berus aufzugeben , in den Zeitungen.

„Eigentlich - sehr vernünftig von der Dame, " bemerkte
Herr von Troll beim Frühstückstisch , nachdem er die Nachricht
saut oorgelesen hqjte . „ Sie wartet nicht erst , bis sie ge¬
gangen wird , und hat 's schließlich auch nicht nötig , da sie
ja reichlich ;u leben hat ."

Fräulein Renate blickte ihre Nichte bedeutungsvoll an.
„Ich glaube eher , daß es wirklich ihre Nerven find,

die sie zu dem Entschluß drängen, " sagte sie bedächtig . „ Die
gute Amalie hat sich sehr verändert , und fühlt sich sichtlich
nicht wohl in ihrer Haut . Das bemerkten Vera und ich ln
letzter Zeit nur gn  deuüich . Manchmal sieht sie ordentlich
verstört vor sich hin , als seien ihre Gedanken ein bißchen
verwirrt . Ick fürchte , sie ist ernstlich krank.

„Dann müßte aber Vera doch- schleunigst die Stunden bei
ihr ausgeben, " Meinte Frans Sephine erschrocken. „ Ich , be¬
greife überhaupt nicht , pne sie gerade darauf kam , jetzt
singen zu lernen , und noch- dazu bei der Spira , die schon

_ _ t _ ><- ' ■immer überspannt war!
_ ( Fortsetzung folgt .)

Der amerikanische Professor Carner , der Erfinder der »
Affensprache , dessen Tod gemeldet wird , hatte sich ein 1
Arbeitsgebiet auserwählt , das uns zwar ein wenig merkwürdig
anmuten mag , aber einer wissenschaftlichen Bedeutung nicht
entbehrt . '» Wenn man auch nicht so weit geht wie dieser
Gelehrte und den Tieren die Möglichkeit einer gegenseitigen
Verständigung durch entwickelte Lautenverbindungen zuspricht,
die der menschlichen Sprache ähneln , so gibt es doch zweiscllos $
sehr mannigfache Formen der Tiersprache , denen die For - k
schung bisher zu wenig Beachtung geschenkt hat . Aus diese,
Tatsache weift der bekannte Tierpsychologe Professor Basfian f
Schmid in einem Aufsatz „ Neue Wege zur Erforschung der j|
Tiersprache " in der Halbmonatsschrift „ Natur " hin . -

t Am eingehendsten hat man sich bisher mit dem Gesang
unserer Singvögel beschäftigt , der mit Sorgfalt in Noten
feftgelegt wurde . Aber über diese Festlegung in Noten und
eine ü ngesähre Unterlegung von Lauten kam man auch auf
diesem Gebiete nicht hinaus und hat z. B . die Lautgebüng
der weiblichen Vögel und die sprachlichen 'Ausdrucksmöglich
leiten beider Geschlechter für verschieden « Gefühle , wie Lust-
Schmerz , Schreck , Angst usw . übersehen . Die Erforschung
der Tiersprache muß sich zunächst üm eine rein phonetische
Erfassung der Sprache bemühen und sodann um die Aus¬
deutung der Sprache als eines der Mittet tierischer Ausdrücks»
möglichieiten . Wenn man bisher die Tiersprache in mensch¬
liche Laute übertrug , so wurde eine Fülle von Vokabeln und
Konsonanten verwendet , über die das Tier Merhaupt nicht
verfügi, . oder von Tönen , die häufig nichts anderes als Ge-
räus ^ find . Im „ Kickcricki" des Hahnenschreies gibt t»
eigentlich kein „ K " und kein „ I " ;niemand vermag das
„K " in Kuckuck oder int „ Miau " der Katze ein>,;M " oder ein
„Au " festizustellen . ' Nur die phonographische Ausnahme und
Wiedergabe der verschiedenen Laute bei Hund , Katze , Huhn
usw . kann zu genaueren Ergebnissen Khreit . Nur ^ adürch
werden wir in den Stand gesetzt, die Laute richtig zu beur¬
teilen und die Jrrtümer zu beseitigen , vielleicht auch die ver¬
gleichende Sprachforschung zu bereichern . j

I "Durch solche phonetische Untersuchung der Tierspräche
läßt sich auch allein die Gesamtzahl der einem Tier zur Bev>
sügung stehenden Laute bestimmen . Die Zahl dieser Laute
ist viel größer , als man gemeinhin annimmt . So spricht
Darwin von fünf verschiedenen Lauten der Katze ; sie kann
aber sehr viel mehr heroorbirmgen . Auch beim Ĥühnchen
'steht die Ziffer der hervorgebrachten Lautet höher , als !Morgan
angenommen hat ; ja , die Sprache der erwachsenen Hühner
und namentlich der Truthühner ist außerordentlich reich u«ü>
wandlungsreich Au fdiese Weise wird es auch möglich sein,
den Stimmwechsel in der Puhertätszeit verschiedener Tier«
sorgfältig zu beobachten und die Verschiedenheit der Ge¬
schlechter auch von dieser Seite kennen zu elrnen . Dahi » ^
gehören z. B . die Krähversuche junger Hähne mit „ belegter
Stimme " , die den künftigen Hennen eigentümlichen Laute,
wie Gackern und Glucksen , und die beim Fressen sich äußerndeit
Laute in ihrer von der Kindheit des Tieres abweichenden
Art . Manche Laute corschwinden bei den herangewachsenen ’
Tieren vollständig ; andere Laute der jugendlichen Tiere et' |
halten sich in einer anderen Stimmlage beim nächsten Stadiuistk

i -Mit ber Feststellung der Lautäußerung hat eine Beob¬
achtung der körperlichen Ausdrucksmöglichkeiten bei diesen
Aeußerungen herMgehen . Halten wir mit der phonogra - ^
phischen Aufnahme zugleich auch den körverlichen Ausdrucks
eines vor Schmerz heulenden Hundes in Mene , Gebärde .»
Körperhaltung , Schwanzbewegung usw . fest , so wird daduvb
der Begriff „ Tiersprache " außerordentlich erweitert . Werden
solch« Laute au fphonographischem Wege anderen Hunde »^
zu Gehör gebracht , so tonn man seststellen , inwieweit diese
Laute aufgefaßt werden und wie der andere Hund darauf,
reagiert . Auch kann durch solche Erperimente nachgewiesen
werden , wie lange das tierische Gedächtnis menschlijche Stimmt»
in Erinnerung behält , wie aus jugendliche Tiere noch Nie 8*
hörte Laute feindlicher und unsympathischer Tier « wirkelfL
und dergleichen mehr . \ i ’ , 9



2tch«r»
MW

len un«
)*nw(tt
intmtn,
Geräten
ebenso-
atzt s^
selten,

schlich.!
en sehr
>uf ber
Jittern,
ird bi.
en auf »
ste bi. |
l kann,
«stelleni.
irück n,
einigen%
tt-i NunS
rücf als
len Uvf
n und
chre zu-
> unge-
ist hält«
Bevöli

cung iß
die j«

nehr in
Kinder-
i Elend
:[er B«.
windend
Anzahl

aheloses
ie ihnen
mutzten
Trupp

ten di.
sich di«

»Sc vor.
>s dieser
>ch deut- L
chiedeneri
icr Teil l
riedriger
heutigen
i« dilu- |
n Schä̂ |

»e.
rdec b«
sich ein

ttroüfbffl
ng nicht
ie dieser
inseitigen
spricht,
weijcllosg
)ie Fo» ■
Cuf dies» |

Bastfan
nmg der s
n.
; Gesang
n Noten
ote» und
auch auf
rtgebüng
LMöglich
nie Luft- 1
sorschung
honetischö
die Aup-
usdrucks-
r mensch-
dein und
upl nicht

als Äe-
gibt e»

mag das
oder ein

chme und
^e, Hrchnx
ibdadürÄ
zu beul- |

ji die ver-

er>

fcet  Aufenthaltsgemeind « von der Wohnsitzgemeindestvqer-
frei tz»2^ Wenn verheiratete Arbeiter, die sich unter Beibe-
- ^',.„na ihres Wohnsitzes in einem der beiden Staaten im
kniete des anderen Staates des Erwerbes wegen aufhalten.

)>en Vorschriften des Fandesrechts der BestzeueiMg in
Aufenthaltsgemeinde unterliegen, so dürfen sie von dieser

Wr das nicht aus Grundbesitz oder Gewerbebetrieb fließende
Einkommen nur mit der Hülste der darauf entfallenden tarif-
«näkiaen Steuersätzen zu den auf 'das Einkommen gelegten
Gemeindeabgaben herangezogen werden, sofern sie eine Be¬
reinigung ihrer Heimatsbehörde darüber beibring en, datz sie
H ihrem Wohnsitz im Heimatsstuatr Familienangchörige zu-
rückaelassen haben, zu deren Unterhalt sie in Erfüllung ihrer
oeleklichen Pflicht beitragen . In diesem Falle ist, das be-
ueichnete Einkommen Kr den Zeitraum der Heranziehufttg

der Aufenthaltsgemeinde von der Wohnsitzgemeinde eben-
jalls nur mit der Hälfte der darauf entfallenden tarifmäßigen
'- ätze zu besteuern. i
' . Wird die Bescheinigung nicht erbracht, so ist der ver-
fri>iratcte Arbeiter tote *fn unverheirateter im Sinne des

l  3.u behandeln.
, . s 3. Diese Vereinbarung tritt mit Rückwirkung vom
n April 1919 ab in Kraft . Besteht im Einzelfälle die
Doppel steuerpflicht schon seit einem früheren Zeitpunkt als
dem 1. April 1919, so können die beteiligten Gemeinden
miteinander Übereinkommen, dätz die nach den Bestimmungen
dieser Vereinbarung vorzunehmende Regelung rückwirkende
Kraft bis zu jenem früheren Zeitpunkte haben soll. Beim
Widerspruch einer der beteiligten Gemeinden hat es bei der
Rückwirkung bis zu!m 1. April 1919 zu verbleiben.

- Die Preußischen Minister des Innern und der Finanzen
^nd das Mecklenburgische Ministerium, Abteilung des »Innern,
in Neustrelitz werden alsbald die erforderlichen Anordnungen
jür die Gemeinden erlassen. <, i i , i

Berlin, den 31. Oktober 1919!.' ' ' V
Der Preußische Finanzminister.

Der Preußische Minister des Innern.
Neustrelitz, den 11. November 1919.

, Das Mecklenburgische Ministerium. . i
Abteilung des -Innern.

Obi die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
, , des Kreises,

und der neutralen Gemeinden.
Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen um genaue Be¬

sch tung. ' ' ' '
- jLimburg, den 12. Februar 1920s '

Der Vorsitzende des Kreisansschusse».
K . As 371 . - . ! i - - _

* Der zum Schöffen der Gemeinde Ahlbach, gewählte
Josef Krämer aus Ahlbach ist von mir verpflichtet worden.

Limburg, den 12. Februar 1920.
,_ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Der zum Schössen der Gemeinde Werschau Lwvählte
Joses' Schneider aus Werschau ,ist von mir verpflichtet
worden.

Limburg, den 12. Februar 1920.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusies.

K. A. Np. 1515. ,' i ;
_ (Schluß des amtlichen Teils .)_

Gottesdienst«rdpung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Sonntag (Quinquagesimä), den 15. Februar 1920.
Im Dom um 8 Uhr 10 Min . Kindergottesdienft mit

Predigt . - v t’ i.
In der Stadtkirche 13stündiges Gebet . Ilm 6 Ilhr Aus¬

setzung des Merheiligsten ujnd erste hl. 'Messe, um 7, 8
und 11 14  hl . Messen, ülm 9Hz Ahr seierl. Hochamt .mit
Predigt. Nachmittags 6 Uhr Schlußandacht.

In der Hospitalkirche um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl. Messe mit Predigt ober Amts

Zn der Sophienkapelle des Heppelstists um 8Hz Uhr
hl. Messe.

An den Wochentagen:! Zm Dom um 6 Uhr Frühmesse.
Zn der Sfadtlirche um Uhr Schulmessse, um 8 Uhr hl.
Messe. Zn der Hospitalkirche um '7h4 Ähr h!l. Dfeisbe-.
Zn der Sophienkapelle des Heppelstistes um! 6Ve Uhr hl. Messe»
^ Montag und Dienstags: Dreizehnstündiges Gebet in der
Stadtkirche. Ilm 6 Uhr Aussetzung des Allerheiligsten und
erste heil. .Messe; 7 und 8 Uhr hl. Messen, 9 llhr seierl.
Hochamt. Abends 6 llhr Schlußandacht.. Am Dienstag:
abend 6 Uhr seierl. Schluß des Gebets mit Tedeum.

' Evangelische Gemeinde.
Sonntag (Quinquagesimä), den 15. Februar 1920. '

Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst Dekan Obenaus.
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Dekan Obenaus.
Die Kirchensammlungist zum Besten der deutschen evan¬

gelischen Seemannsmission.
, Vormittags ,11 1/4  llhr Kindergottesdienstz Pfarrer .

Grün. 1 -
' Freitag , den 20. F ebruar , abends 8 Uhr, Bibelstunde

im evang .Gemeindehaus, Pfarrer Grün ) »
Die Bücherei, Weiersteinstraße, geöffnet wie sonst.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat PfarrerGrün.

Schuh -Waren I
sehr preiswert 14(35§

kür g

Herren , Damen und Kinder . 1
Konf ir man ten - Schuhe

_in grosser Auswahl.

Q-»»MWKW j Rückershausen, g

Brennholz.
Sd) kaufe jeden Posten zu höchsten Preisen

«nd erbitte Angebot unter Angabe von Lieferzeit.
Fritz Frank,

Alsheim -Rheinhessen . 20(35

Aufruf!
m die Bürger von Limburg und die Hsfbesitzer

der Umgegend!

Kammerjäger JSiedfek
Telefon 791 Bielefeld Herforderstr. 121
kommt dieser Tage wieder nach Limburg,  um Ratten, Mäuse,
Wühlmäuse und Hamstermäuse in den Gärten zu vertilgen durch
Auslegen von Rattenpest-Bazillns, welcher für Menschen und
Haustiere unschädlich ist. aber unter Nagetieren eine ansteckende
Krankheit erwirbt. Schwaben. Wanzen Richen, Ameisen usw.wer¬
den auch unter Garantie vertilgt. Uebernehme anch die Vertilgung
des Ungeziefers für ganze Gemeinden. Hunderte von Danlschrei.
ben über jahrelangen Erfolg stehen zur Verfügung.

Bestellungen unter Kammerjäger Niediek an
diese Zeitung senden oder direkt nach Bielefeld,_ 1(33

Rarl Kessler,
Samenhandlung :, Limburg (Lahn)

Gartensamereien
in bekannter guter Qualität eingetroffen, 4(16

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Asbach „Uralt“
Deutscher Cognacu. Deutsche Liköre
Bum , Arak - u . Cognac-

Verschnitte
wieder eingetroffen . 2(26

V -# * Zahnpraxisc ^
von

A. Michels, Dentist
^  NB . Alle Behandlungen werden nur dBehandlungen werden nnr dar eh

mich persönlich ansgeführt.
Sämtliche technischen Arbeiten , sowohl in Geld

wie in Kautschuk werden in eigenem Laboratorium
hergestellt . 9(8

Verarbeitung nnr erstklassiger Materialien.

k Sprechstunden:
WLVon  9 — 12, 1—6, Sonntags von 9— 12 Uhr.

Treibank.
A

Montag den 16. Febr.,
von 10*/, —12 Uhr vormit¬
tags von Karten Nr. 601 bis
900, nachmittags von2—3V*
Uhr von Karten Nr. 901 bis
1300.

Es wird pro Familie1Pfd.
abgegeben. Preis pro Pfd. 3 M.
ni35  Schlachthofverwaltung.

>Jaafe laufend
neueu .gebr.Ĵ äb-
u. § d)reibmaScf))-
nen, ^ utomobil-

^ubefyörteile,
/Aagnete , Ver¬

gaser etc.
2(29

lislrle Lirinria.L.
Nie . Hohn.

Mn«Keslhäslshms
mit großem Laden und hellem
Lagerraum in bester GeschäfS-
lage Limburgs(neben dem
Postamt) für jeden Geschäfts-
betrieb geeignet, beabsichtige
ich sofort zu verkaufe « .

W.  A . Becker,
Oel- und FettwareulV 2

Limburg, Nonnenmauer 1.

Metallbetten
Stahldrahtmatratzrn,Kinderbetten.
Polster an jedermann. Kat. frei.
KlseiUUShelkahrlIl,8Uh1i.Tkfcr.

Samstag, Sonntag, Montag,
Dienstag:

II . Teil.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 18(35
Eingang «ur Neumarkt.

Haus- und Alleiumädcheu,
Zimmer- und Küchenmädchen,
Köchinnen und Beiköchinnen,
Monatsmädchenu. Putzfrauen
erhalten für sofort und später
kostenlos Stellung durch
KmMdritguechmig

Limburg.

Arbeitsbücher
zn haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

«iollvl-

aamaschen
in rerschiedenen Farben

neu eingetroffen.

IM. behnard seit.
Limburg a. Lahn,

Kornmarkt 1. 6(17
i

Annahme für Färberein.Druckerei!
Heinr.lHagner,Lininria.LL

Abgabe der Sachen:
.21 Frankfurterstratze 3t (Privatwohnung.)

Nicht im Laden.

Farbe» von Feine» echt ittdigokla ».
Dr«cke» der Ktoffe«nd Schurzena»f

Wunsch doppelseitig. i(34
Lieferzeit 14 Tage.

Bütten , Jüber , Eimer
und Buttermaschinen

in allen Größen vorrätig. 14(17

Karl Gemmer. Limburg(Lahn)
Küferei, Austr. I Nr. 4. Hinter der Turnhalle.

Für Knochen,
Fumpeu.

altes Gijen,
Metalle etc.

W " zahle stets die höchsten Preife .°M
Joharr« Köster, Althändler.

Limburg, Römer 1. 14 (25

Aigarettenhaus Jakoöy,
Limburg» Domstratze 4.

W. M eietai. Zigaretten.
FeiiscMt, MM  nnil Zigarren.

Nur gute Sorten . Billige Preise . 10(27

Aeltecr, tüchtige und erfahrene

=Dreher
für dauernde Beschäftigung sucht 7(85

Mflchiieiistdlll!Hahn, Uiederlahustel«.

Eichen -8ärge
in grosser Auswahl ; 4(10
reichhaltiges Lager

Särge aller Art
Transport -Särge.

Uebernahme von
IJebcrfuhrnngen u. Einäscherungen

Karl Fassbender , Limburg,
Rohrweg 3. — Telefon 262.

In der Nähe der Landesbank.



Für die vielen wohltuenden Beweise herrlicher
Teilnahme während der Krankheit und bet der
Beerdigung unseres nun in Gott ruhenden»nver-
geßlichen teuren Verstorbenen,

Hem Adolf Kaiser
sprechen wir allen unseren innigsten Dank auS,
ganz besonders den barmh. Brüdern für ihre liebe
volle Pflege sowie für die gestifteten hl. Meffen
und vielen Kranzspenden. 15(35

Die ttmurahn MMederm.
Limburg , 13. Februar 1920.

Verbot des Fastnachtstreibens.
Mit Rückficht auf die schwere N - t, iu welcher

sich unser Vaterland befindet, wird hierdurch aus ordnungs¬
polizeilichen Gründen das Erscheinen von Maske « , ver¬
kleidete» Perfoue « und dergleichen auf dm öffent-
liehen Straßen, Wegen, Plätzen und in öffentlichen Lokalen
an den Fastnachtstagen Verbote« .

Es darf wohl erwartet werden, daß die Einwohnerschaft
dem Ernste der Zeit Rechnung trägt und ein Einschreiten der
Sicherheitsbeamtennicht notwendig sein wird.

Limburg, den 13. Februar 1920. 13(35
_ Tie Poüzeiberwattnns.

DenWn JMtnMi.
irtetetrll fimtrars Wn).

Am Samstag de« 21. d. Mts ., abends 7 Uhr
Allgemeine Versammlung

im evang . Gemeindehause.
Sämtliche Beamtinnen, Beamten und Beamtenvereinigungen,

welche dem Deutschen Beamtenbund angeschloffeu find, werden
hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Bortrag des Herr» Hammer  über Beamten-

«irtschastSfragen.
3. Verschiedenes.

4(35 Der Vorstand:
Becker . R ä n s ch.

Von den angegebenen Zeitpunkten ab werden nachstehende
Schnellzüge eingelegt:

1. D 179 FrankfurtH. ab 9 4« abds., Frtedberg 10 ^ ,
Bad Nauheim 10.41, Gieße» 11.24 Marburg 11.»» , Berlin
Friedr.-Str . an 9.19 vorm. (Erstmalige Abfahrt von Frank¬
furt am 16. 8 ) D 180 Berlin Friedr.-Str ab 9 10 abds.
Marburg ab 7.21 vorm, Gießen8.04, Bad Nauheim 8.43,
Friedberg8.51, FrankfurtH on 9 30 vorm. (Erstmalige
Ankunft in Franksurt am 17. 2.)

2 . D 125 Koblenz ab 8.40 abds., N - Lahnstein8.5»,
Bad Ems 912, Diez 9.49. Limburg9 59, Wetzlar 10.59,
Gießen an lTi5 abds. ^ Erstmalige Abfahrt am 17 2)
D 126 Gießen̂ab8.19 vorm., Wetzlar8 36, Limb»rg 9 40.
Diez 9.53, Bad Ems 10.25, N.-Lahnstein 10 47, Koblenz
an 10.55 vorm. (Erstmalige Abfahrt am 17. 2.)
8(35 Eisenbahndirektio « Frankfurt ( Main ) .

Amchch-Wmf.
DaS im Gemeindewald Mühlbach liegende

Kchll-aMph. 82 Am« »« 47.47 M.
soll im Wege des schriftlichen Angebots verkauft werden.

Die Gebote find bis zum
23 . Februar l. Js ., nachmittags 1 Uhr

mit der Aufschrift„Holzkaus- dem Bürgermeisteramt in Mühl
bach einzureiche» mit der Erklärung, daß Bieter die Lerkaüfs-
bediugungen als bindend für sich anerkennt.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt»« gleichen Tage nach
mittags um 1V* Uhr auf de« Bürgermeisteramt httrselbst.
Der Zuschlag bleibt Vorbehalten.

Mühlbach , den 10. Februar 1920.
5(35 Blank,  Bürgermeister

Kim mW  Anzahl Mki
die das Dreher-, Sattler-, Schlaffer-, Schmiede-, Schrei»» -,
Schuhmacher-, Spengler- u»d Waguerhaudwerk erlerueu
»ollen, sucheu für Ostern 22(35

Lehrstelle «.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgege»

Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
Kreisarbeitsnachweis Limvur «.

Kaufe Schlachtpserde
zu den höchsten Tagespreisen. 9(7

RoßschlächtereiA.dam Wiek,
Limburg , Rotzmarkt 2.

Gothaer Feuerversicherungsbank auf Gegenseitigkeit]
I« Jahre 1821 erSffmet.

Dar üeberschnß des Geschäftsjahres 1919 beträgt für die FeuerTerslukuruug:

60  Vom Hundert
der eiugezahlten Beiträge , auf die Einbruehdiekstahl -Versicheruug entfällt mit Rfieksieht auf
den außerordentlich ungünstigen Verlauf dieses Versicherungszweiges in diesem Jahre hem UaberschuB.

Der Uebersehuß wird anf den nächsten Beitrag angerechuet , in dea im § 11 Abs . 2 der
Banksatzung bezeichnten Fällen bar ansbezahlt.

Auskunft erteilen bereitwilligst die Unterzeichneten Ageataren:
Limburg . i. Wenz, Oberstadtsekretär, Parkststr. 14.
Hachenburg . Carl Pickel, Kaufmann.
Selters . Ernst Kaulbach, Yorschussver einskassier er.
Hontabaur . Rudolf Conradi, Albertstrasse 1.
Hadamar . Sekretär Julius Gasteyer.

Dtklomls
Auf dem Wege von Dau-

borner Mühle nach Bahnhof
Niederselters rin Zigarren-
Etui (echt Leder) verloren.

Gegen gute Belohnung ab.
zugeben. 21(8b

Limburg , Domplatz 6.

sehr solide kräftige Arbeit,
stets vorrätig bei 11(2

I B . Bommer , Neumarkt 7.

Mühlenwerke Gebr. Pfeiffer, Diez a. L.
Verarbeitung yon

Bafer ohne Mahlschein zu Ia . HaferOockea.
Gerste mit Mahlschein zu Graupen.

Zur Einreise genügt der yon der Ortsbehörde auszustellende
sogenannte . Passersatz “. 5(28

* Turnverein E . V.

Fastnachtdienstag , abends 7 1/, llhr
in der Turnhalle

Tanzkränzchen.
Wir laden hierzu die Mitglieder mit ihren

Familienangehörigen ein. 11(35
Einführungen nur in beschränktem Masse ge¬

stattet.
Der Torstand.

Restaurant Wilhelmshöhe.

Sonntag , den 15 . Febr.
(Fastnacht ) von 3 Uhr ab:

Tanz.
Eintritt frei!

Es ladet freundlichst ein
Victor Conradi.1(35

lAPOILO - THEATEB .1

Samstag den 14., Montag den 16. und Dienstag
den 17. 2. von 6 Uhr,

Sonntag den 15. 2. von 3 Uhr r

Die Mitglieder nebst Angehörigen werden
hiermit zu dem am Fastnachtsonntag von
nachmittags 4 Uhr im „Schützengarten“
stattfiindenden .

ierteo TanzHr
freundlichst eingeladea.

Einführungen sind gestattet.
2(35 Der Vorstand.

Turnhalle Limburg.
Am Fastnachtsonntag
von nachmittags 3 Uhr ab 12(35

intbcfrbtr TnMsili.
Alls, mir nach AM!

Dort findet am Sonntag » 15. Febr . 1920
von 3 Uhr nachmittags ab

statt. Abends von 7 Uhr 11 Minute « an

großer Maskenball.
------- -- Eintritt : jede Person1 Mk. 50 Pfg . ---------

Belästigung der Masken ist strengstens untersagt. 9(35
Der Vorstand

des Turnvereins Staffel.

Gasthaus„Inrn Lahneck Limvnrg
Inh. : Jakob Antonh.

Fastnacht -Sonntag , den 15 . d. Mts ., *
ab 3 Uhr 16(35

Tand u.ei
Ein Bild aus dem Leben in 6 Teilen

von iwa Raffey. 6135

Einlage.
Es wird gebeten , das Geld abgezählt bereit zu halten.

| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt , |

Deutscher Kleefarnen,
Ewiger Mleesamen,

Kickwurzsamen
empfiehlt “ 6(32°

Karl Keßler. Limburg.
HHBHBiaa

Sie-Wen
sicher noch zu Ha«se

8mp , Wollt, Knochen oller altes Äsen.
Id Wen Sic
sicher schon oft gehört, daß

Schmidt'«
Römer 14 Althaudlung Römn 14

llie höchßen Preise bezahlt.
Bestellungen werde« sofort erledigt.

7(32 (Karte genügt).

Sämtliche Bürstcnloarell
in Ia . Friedensqualität, sowie

Kokosbesen, Kokosmatten, Rotz-
haarbesen, Handfeger,

Ia; Scheuertücher, Fensterleder,
Raffiabast billigst ^

hm 3.Sin,Seilerei. °llm
L-mburg, Frankfurterstr. 15.

Ferunlf 277. — 7(2

UH.
Musik: Kapelle Kittlec.

Eintritt frei . Spiegelglatter Bode « .

Dentist Liudner
cjl \0 Hahnstätten (Aarstr.>

vormals Zahnatelier Pfeifer.
Sprechzeit r Montag , Mittwoch und Freitag

von 9 1/* bis 5 Uhr . ' 17(23
Shwz: gaumensreier, sestfitzender Zahnersatz, 'Brücken mir

Krone« mir Garantie.
f

O
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